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Kleine Zeitung für einge Leſer
Das Reichspoſtminiſterium iſt mit der Vorbereitung einer

Verfügung beſchäftigt, die eine Erhöhung des Brieſportos
auf 15 Pfg. und andere Gebührenſteigerungen bringen ſoll.

Uber Fragen der Wirtſchafts-, Handels und Landwirt
ſchaftspolitik hielten in Bielefeld bei einer Tagung der
Deutſchnationalen Volkspartei die Herren Dr. Hugenberg
und Reichsminiſter Schiele richtunggebende Reden

Jn Sſterreich brachten die Wahlen zum Nationalrat keine
erheblichen Veränderungen der Parteiverhältniſſe, wenn auch
die Sozialdemokraten einige Vorteile errangen. Der National
rat wird auch in Zukunft eine bürgerliche Mehrheit haben.

ſo um die durch die Flut Ab

Die Poſt ſoll teure

Um 50 Prozent.
Nach einer amtlichen Bekanntmachung bereitet das

Reichspoſtminiſterium eine Vorlage an den Verwaltungs-
rat der Deutſchen Reichspoſt vor, wonach die Briefbeför
derungsgebühr von 10 auf 15 Pfennig und dement
ſprechend die übrigen Poſtgebühren erhöht werden ſollen.

Dazu wird in der Bekanntmachung erklärt. Der im
Jahre 1868 eingeſührte 10PfennigTarif iſt bei dem heu
tigen Geldwert auch nicht mehr annähernd imſtande, die

ſtetig ſteigenden Selbſtkoſten der Poſt zu decken. Die in
folgedeſſen ſeit einiger Zeit geſpannte Finanzlage der
Deutſchen Reichspoſt läßt nach Lage der allgemeinen Wirt
ſchaft leider für abſehbare Zeit eine weſentliche Beſſerung
nicht erwarten. Während die Grundpreiſe von Jnduſtrie
und Landwirtſchaft, der Lebenshaltungsinder und die
Arbeitslöhne allmählich um 50 und mehr geſtiegen ſind
und die Ausgaben der Poſt ſich dadurch laufend erhöht
haben, ſind die Poſtgebühren gleichgeblieben, ſo daß ſich

eine immer größere Spannung ergibt.

Das iſt eine nicht gerade angenehme nachöſterliche
Uberraſchung, die von der Reichspoſtverwaltung dem
deutſchen Volke bereitet werden ſoll; 5 Pfennig mehr an
Fernbrieſporto und eine dementſprechende Erhöhung
ſämtlicher ſonſtiger Poſtgebühren! In dieſem Sinne wird
die Miniſterialverordnung als Vorlage an den Verwal
tungsrat der Deutſchen Reichspoſt vorbereitet. Wenn in
der Begründung neben den anderen Angaben auch noch
geſagt wird, daß kein Land noch gleich niedrige Gebühren
wie die Deutſche Reichspoft habe, ſo iſt das gewiß zum
Teil richtig, wie uns ein Sonderberichterſtatter ſchreibt,
aber doch eben nur zum Teil! Gewiß mußte man im
Jahre 1868 genau ſoviel Brieſporto zahlen wie heute,
aber doch eben nur an Briefporto. Es heißt doch aber
ausdrücklich, daß entſprechend auch die übrigen Poſt
gebühren erhöht werden ſollen! Und dann iſt vieles, das
meiſte jetzt ſchon ſehr viel teurer als in der Vorkriegszett,
auf der anderen Seite weiſt die Poſtverwaltung Ein
nahmen auf, über die ſie vor dem Kriege, geſchweige denn
vor Jahrzehnten nicht verfügen konnte. Erinnert ſei nur
beiſpielsweiſe an die großen Einnahmen, die aus dem
Radio erzielt werden.

Finanziell gut iſt es ja der Poſt eigentlich nie ge
gangen. Vor dem Kriege wies ſie zwar einen Uberſchuß
auf, der in der Hauptſache aber nur deshalb zuſtande kam,
weil die geſamten Dransportkoſten auf der Eiſenbahn ihr
nicht in Rechnung geſtellt wurden. Das iſt freilich jetzt
anders geworden. Die ſchweren Schäden, die der Deut
ſchen Reichsbahn aus Kriegs und Nachkriegszeit er
wuchſen, ſind auch im allgemeinen beſeitigt und die Poſt
ſchien immerhin ſoviel Geld verdient zu haben, daß ſie
u. a. zahlreiche Kraſtverkehrslinien einzurichten imſtande
war. Ja, noch mehr geſchah. Die Reichspoſtverwaltung
würde der Einflußnahme des Reichstages und der Reichs
regierung faſt ganz entzogen; im Reichsetat prangt jetzt
nur ganz einſam, als der Bewilligung des Reichstages
unterworfen, der Etat des Reichspoſtminiſters Die Poſt
wurde verſelbſtändigt, ſollte ein nur nach kaufmänniſchen

Geſichtspunkten geleitetes Unternehmen werden, in das
von anderer Seite nicht mehr hineingeredet wurde bei
den Reichstagsdebatten konnten nur Wünſche vorge
bracht werden, mit denen die Poſtverwaltung anfangen
konnte, was ſie wollte. Jhr zur Seite ſteht nun der Ver
waltungsrat, der ſich aus Männern der Wirtſchaft, Ar
beitnehmervertretern und Parlamentariern zuſammen

ſetzt und der die Rechte eines Aufſichtsrates hat, damit
alſo die Entſcheidung auch darüber, ob die vorgeſchlagene
Tariferhöhung anzunehmen oder abzulehnen iſt.

Tariferhöhung bedeutet aber erfahrungsgemäß zu
nächſt immer eine Verminderung der Einnah-
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men, erregt auch deswegen beſonders böſes Blut, wer
die Poſt ja ein ganz unbedingtes Beförderungsmonopol
beſitzt, über deſſen Jnnehaltung ſie, gegebenenfalls auch
mit Unterſtützung der Gerichte, auf das eifrigſte achtet.
Und e e Tariferhöhung, die in der Hauptſache gleich
50 2 betragen ſoll, iſt ſo erheblich und darum auch ſo

einſchneidvend, wie es keine der bisherigen geweſen iſt.
Gerade aber die Wirtſchaft wird ſich auf das äußerſte
dagegen ſträuben, ſich eine neue Verteuerung der geſam
ten Poſtgebühren auferlegen zu laſſen. Es gibt außer
dem in Deutſchland niemanden, der durch dieſe Porto
erhöhuüng nicht mehr oder minder ſtark betroffen wird,
und die Folgen davon wird die Reichspoſtverwaltung auf
ihrer Einnahmenſeite auch verſpüren müſſen. Man wird
ihr entgegenhalten, daß überhaupt ſchon ihre Gebühren
höhere, die Leiſtungen aber weit geringere ſind als früher.

Der Verwaltungsrat der Reichspoſt wird alſo wohl
eher ſein Augenmerk darauf richten müſſen, wie die ge
ſpannte Finanzlage der Poſt gemildert werden kann e
Abſtriche auf der Ausgabenſeite, ehe er darangeht, dur
eine Tariferhöhung nun eine immerhin ſehr zweifel
hafte Einnahmenerhöhung zu erzielen

Jn Ergänzung der amtlichen Ankündigung über die
geplante Portoerhöhung wird noch bekannkgegeben, daß
die Vorlage in etwa acht bis zehn Tagen dem Verwal
tungsrat der Reichspoſt zugeleitet werden dürfte. Die
Poſtverwaltung beabſichtigt eine 50prozentige Erhöhung
des Brieſportos und ferner in geringem Ausmaße eine
Erhöhung des Paketportos. Dieſe Erhöhung iſt
nicht ſchon früher durchgeführt worden, weil die Poſt an
nahm, daß die Beſſerung der allgemeinen Wirtſchaftslage
auch eine Vermehrung ihrer Einnahmen bringen würde.
Dieſe Hoffnung hat ſich indes nicht erfüllt. Auf der an
deren Seite hat die Poſt eine Reihe von Verbeſſerungen
ihres Betriebes eingeführt, z. B. die Einrichtung der
Selbſtanſchlußämter im Telephonverkehr. Dadurch ſind
ihr Ausgaben erwachſen, die bisher nur auf dem Anleihe
wege gedeckt werden konnten. Das Geſamtvermögen der
Reichspoſt, das auf 2 Milliarden geſchätzt wird, iſt mit
470 Millionen Mark belaſtet, und der Zinſendienſt hat es
bisher nicht geſtattet, die Anlagen der Poſt noch weiter
auszubauen, wie das Intereſſe der Wirtſchaft es verlangt.

Neuwahlen zu öſterreichiſchen
Parlamenten.

Ruhiger Wahlverlauf.
Hſterreich hat einen Großkampf- Wahltag hinter ſich.

Am Sonntag wurden die Wähler in Oſterreich zu den
Urnen gerufen, um für den Nationalrat, für fünf Lanv-
tage und eine ganze Anzahl von Gemeindevertretungen
die Abgeordneten zu wählen. Jnsgeſamt waren 1316
Mandate zu vergeben, von denen 165 Mandate auf den
Nativnalrat, der etwa dem Deutſchen Reichstag entſpricht,
entfallen. Der Wahlkampf wurde in heftigſter Weiſe ge
führt, was ſchon daraus zu erſehen iſt, daß in dem kleinen
Hſterreich etwa 14 verſchiedene Parteiliſten aufgeſtellt
waren, die um die Gunſt der Wähler kämpften. Die
großen bürgerlichen Parteien hatten eine Einheitswahl
liſte aufgeſtellt, um gegen die ſozialdemokratiſche Liſte im
Lande und vor allem in Wien in gemeinſamer Front ope
rieren zu können.

Nach den bisherigen Wahlergebniſſen werden die
bürgerlichen Parteien im Nationalrat etwa über 93 Man
date verfügen, die Sozialdemokraten über 72 Mandate.
Bisher war das Verhältnis 97 zu 68. Der Landbund er
hält 6 Sitze. Die Verteilung der Reſtſtimmen, die nach
einem ſchwierigen Wahlmodus feſtgeſtellt werden, ſteht
noch aus, wird aber wohl kaum weſentliche Veränderun-
gen in dem Verhältnis der Parteien zueinander bringen
können. Neben den Wahlen zum Nationalrat konzentrierte
ſich das Intereſſe beſonders auf die Gemeinderats-
wahlen in Wien, wo die Sozialdemokratie bisher
die Herrſchaft innehatte. Sie hat auch bei den jetzigen
Wahlen wieder die Mehrheit erlangt, und zwar hat ſie die
bereits von ihr innegehabten 78 Mandate wieder erhalten,
denen 42 Mitglieder der Einheitsliſte gegenüberſtehen.

Die Wahlbeteiligung war außerordent
lich ſtark, beſonders fiel die große Teilnahme der
weiblichen Wählerſchaft auf.
und ganzen ruhig verlaufen. Etwa 50 Perſonen wurden
von der Polizei wegen kleinerer Vergehen feſtgenommen,
jedoch nach Feſtſtellung der Perſonalien wieder entlaſſen
Bemerkenswert iſt, daß ein zweitägiges Alkohol
verbot, das vom 23. bis 25. April dauerte erlaſſen

April 1927.

Der Wahltag iſt im großen

worden war, da man die ſchon durch den Wahlkampf erhitzten Gemüter durch Alkohol nicht noch mehr in er
regung bringen wollte.

Die bisherigen Ergebniſſe aus den Landtage
der Bundeslän der zeigen, daß überall eine b ür

agerliche Mehrheit gewählt worden iſt.

Tod des Bauern Tod des Volkes.
Deutſchnationale Wirtſchaftstagung in Bielefeld.

Auf einer Wirtſchaftstagung der Deutſchnationalen Volks
partei in Bielefeld hielt der deutſchnationale Abgeordnete
Hugenberg eine Rede über das Thema „Wege zur politi
ſchen und wirtſchaftlichen Freiheit des deutſchen Volkes Er
betonte hierbei, daß es gelte, zu einem großen Wi rt ſchaft s
Progrämm des d nicht v Volkes zu kommen. Augen
blicksnachteile dürften nicht den Blick verſchleiern für die Auf
gaben, die lange Zeit hindurch Gültigkeit gehabt und die
Zukunft zu beeinfluſſen noch immer die Möglichkeit hätten.
Was die Landwirtſchaft angehe, ſo ſei ihre Not zwar
o doch dürfe ſie ſich nicht aufgeben, wolle ſie nicht ver

ren ſein. Mit der Erhöhung der Realſteuern müſſe
Schluß gemacht werden. Denn den deutſchen Bauern
totſteuern, heiße, das deutſche Volk totſte nernWenn der deutſche Bauer gefallen ſei, ſo werde der Prozeß auch
vor den anderen Berufen nicht haltmachen. Der Redner ver
n w en a nen von Schutzzöllen, t anand wirtſcha eiſtun jger zu machen, und verlangtedaß der Blog des Soßia e a ben
e e unter ſie Kennhennge und chaf

er Reichsminiſter für Ernährung und Landwſſchaft,Schiele, der ſodann über die Politit der e
diſchen Arbeit ſprach, vetonte, daß nur das Volk Nnab
hängigkeit und Geltung beanſpruchen könne, deſſen Ernährungs
grundlage im eigenen Lande geſichert ſei. Die deutſche Land
wirtſchaft ſei techniſch in der Lage und vereit, unſerem Volke
dieſe Sicherung zu geben. Dann dürften ihr auch nicht die
wirtſchaftlichen Vorausſetzungen hierfür verſagt werden Ein
verſtändnisvolles Handin Handarbeiten zwiſchen Landwirt

und Jnduſtrie ſei heute e denn je erforderlich. Der
eutſche Oſten mit ſeinen Siedlungsnotwendigkeiten könne

nur lebensfähig ſein, wenn den oſtdeutſchen Bauern und Sied-
lern der Anbau von Roggen Und Kartoffeln ſowie die
Schweinemaſt ſo viel Rentabilität ließen, daß ſie ſi auf ihrer
Scholle zu halten und den weiteren Beſtand ihrer Familie zu
ſichern vermögen.

Der Religionskrieg in Mexiko.
Erſchießung eines Prieſters.

Die Ausweiſungen katholiſcher Kirchenfürſten aus
Mexiko dauern an. Nach einer Reutermeldung ſollen auch
die römiſch- katholiſchen Prälaten, die ſich noch im Lande
befinden, deportiert werden, wenn ſie gefunden werden.
Wie erregt die Stimmung in Mexiko iſt, geht daraus her
vor, daß der Truppenkommandeunr in Riv del Cuale im
Staate Jalisco die Erſchießung eines Prieſters
an geordnet hat, der der Beteiligung an der Organi
ſierung eines Aufſtandes gegen die Regierung veſchul
digt war.

Die mexikaniſche Regierung erklärt, daß die ausge
wieſenen Biſchöfe und Würdenträger vor die Wahl ge
ſtellt worden waren, vor Gericht zu erſcheinen oder das
Land zu verlaſſen. Sie hätten das letztere gewählt. Die
in San Antonio (Texas) eingetroffenen Biſchöfe ſtellten
in Abrede, daß ihnen die Wahl gelaſſen worden ſei, und
ſagten, ſie hätten dem Miniſter des Jnnern erklärt, daß
ſie die gegenwärtige mexikaniſche Regierung nicht als
geſetzmäßig anerkennten. Sie nähmen das Recht für ſich
in Anſpruch, für die religteſe Freiheit zukämpfen. Darauf ſeien e S worden.

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich.

Bahern und das Reich.
Reichsinnenminiſter Dr. von Keudell, der in dieſen

Tagen der bayeriſchen Regierung ſeinen Antrittsbeſuch
abgeſtättet hat, erklärte, daß nach ſeiner Uberzeugung die
Intereſſen des Staates nirgends beſſer aufgehoben ſeien
als in Bayern. Das Wort „Reichstreue“, ſo ſagte der
Miniſter weiter, iſt in bezug auf Bayern für mich eine
undiskitierbare Selbſtverſtändlichkeit und jeden Zweiſel
daran halte ich für eine Beleidigung. Jch bin der Uber-
seugung, daß die Geſchichte einmal hervorheben wird,
was in den Zeiten der ſchwerſten Erniedrigung Deutſch
lands Bayern als Kraftzentrum geleiſtet hat.
Fahnenſeier in Königsberg

Die Feldzeichen der ehemaligen oſt und weſtpreu
ßiſchen Regimenter ſind in ſeierlicher Weiſe in die Schloß
kirche von Königsberg übergeführt worden. Die

a hinwes Wehen



85 Fahnen und Standarten der alten Armee, mit friſchen
Lorbeer geſchmückt, wurden von dem Chef der Heeres
leitung, General Heye, von der Kaſerne am Trommel
platz, wo ſie ſeit ihrer Kberführung aus dem Reichswehr-
miniſterium nach Königsberg aufbewahrt wurden, an der
Spitze der Fahnenkompagnie in den Schloßhof geleitet
Hier hatte das Militär des Standortes Königsberg Pa
radegufſtellung genommen. General Heye ergriff das
Wort und ermahnte die Verſammelten, dieſe weihevolle
Stunde nicht zu vergeſſen. Er fuhr dann fort Angeſichts
dieſer Feldzeichen gedenket der Deutſchen, der Edelſten, die
einſt auf dieſen Fahnen den Eid ſchworen und die ihre
Treue mit ihrem Herzblut, mit dem Tod bveſiegelt haben.
Jhre Gräber, in der ganzen Welt zerſtreut, geben Zeug
nis, was der Deutſche vermag. Er ſchloß mit einem
Hoch auf das Vaterland. Nachdem der gemein
ſame Geſang des Deutſchlandliedes verklungen war, wur
den die alten Feldzeichen unter dem Geläute der Glocken
n Salutſchüſſen in die altehrwürdige Schloßkirche ge
ragen.

Entſchließungen des demokratiſchen Parteitages.
Der Parteitag der Deutſchen Demokratiſchen Partei,

der jetzt in Hamburg geſchloſſen wurde, nahm eine Ent
ſchließung zur Außenpolitik an, nach der die Partei an den
Grundlägen der Politik von Locarno feſthält. Der Partei
tag bedauert, daß trotz der eingeleiteten Verſtändigungs
politik Rückwirkungen auf das beſetzte Gebiet bisher nicht
erzielt worden ſeien und daß die bisherigen Ergebniſſe
der Abrüſtungsverhandlungen die Friedensfreunde in
der ganzen Welt ſchwer enttäuſcht haben. Die deutſche
Regierung wird aufgefordert, die Befreiung des beſetzten
Gebietes und die allgemeine Abrüſtung mit Nachdruck
weiter zu vertreten. Weiterhin ſprach ſich der Parteitag
gegen den Abſchluß eines Konkordats und für die
Sicherung der Staatshoheit über die Schule ſowie für dau
ernde Sicherung der Simultanſchule aus. Zum Partei
vorſitzenden würde Reichsminiſter a. D. Koch wieder
gewählt, auch erfolgte die Wiederwahl der ſtellvertreten
den Vorſitzenden Bäumer, Hieber und Hellpach. Neu in
den Vorſtand wurden der ehemalige Reichsfinanzminiſter
Reinhold, Oberbürgermeiſter Böß, Berlin und Direktor
Stern, Berlin, gewählt.

Japan.
X Ernſte Wirtſchaftsſtörungen. Das vom Kabinett für

drei Wochen erlaſſene Moratorium hat ernſte Störungen
im Geſchäftsleben zur Folge, das bis zum Ausbruch der
Bankkriſe normal war. Die Banken ſind mit allen Mitteln
bemüht, die ſchädliche Einwirkung des Moratoriums auf
Handel und Gewerbe abzuſchwächen. Sie haben ſich bereit
erklärt, ihren Kunden die Überziehung der Konten zu ge
ſtatten und nach Ermeſſen kurzfriſtige Darlehen zu ge
währen. Das Kabinett hat beſchloſſen, das Moratorium
auf alle Kolonien mit Ausnahme Formoſas auszudehnen.
Die Bänken ſtellen in einer öffentlichen Erklärung feſt, daß
ſie übereingekommen ſind, in jeder möglichen Weiſe zu
ſammenzuarbeiten und ſich gegenſeitig zu unterſtützen.

Aus In und Auslond
London Nach einer Meldung des „Daily Telegraph“ aus

Tetuan treffen in Marokko ſpaniſche Verſtärkungen ein, von
Denen einige für Tetuan, andere für Targuiſt beſtimmt ſein

ſollen. Die Verſtärkungen ſollen ſich auf insgeſamt 20 000
Mann belaufen.

Belgrad. Unter Bezug auf das Verbot der Einfuhr von
Schweinen nach Deutſchland befürwortet das Agramer Blatt
„Jugoſlovenſki Lloyd daß bei den kommenden deutſchjugo
ſlawiſchen Handelsvertragsverhandlungen die Schaffung einer
eigenen jugoſlawiſchen veterinärpolitzeilichen Anſtalt vorgeſehen
wird, wobei deutſche Organe mitzuwirken hätten.

Warſchau. (Die Zahl der Arbeitsloſe DieZahl der Arbeitsloſen in Polen beträgt zurzeit 200 500 Per
ſonen. Das vedeutet einen Rückgang der Arbeitsloſenzahl um
3000 gegen die letzte Woche.

Die Abdankung des Kaiſers.
Ex innere en Bey Badens.

Der letzte kaiſerliche Reichskanzler, Prinz Max von
Baden, hat jetzt in der Deutſchen Verlagsanſtakt,
Stuttgart ein Werk erſcheinen laſſen, dem er den Titel
„Erinnerungen und Dokumente“ gegeben hat. Das
Buch gibt aus authentiſcher Feder eine umfaſſende
Darſtellung der militäriſchen und politiſchen Lage
Deutſchlands während der Kriegsjahre; vor allem
aber iſt den letzten kritiſchen Monaten des Weltkrieges
ein großer Teil des Werkes gewidmet. Wir ſind in
der Lage, das nachſtehende Kapitel, das die Vorgänge
im deutſchen Hauptguartier in Spa behandelt, mit
Erlaubnis des Verlages zum Abdruck zu bringen.
Der Verfaſſer ſchreibt:

Am 9. November 1918 lagen für uns die Vorgänge in Spa
in einem unbegreiflichen Dunkel. Heute verfügen wir über die
Mitteilungen von Augenzeugen (vor allem des Herrn

Grünau und des Grafen Schulenburg). Wir wiſſen jetzt,
warum wir über den Tatbeſtand

zu falſchen Schlüſſen kommen
mußten. In den frühen Vormittagsſtunden hatte der Kaiſer
ſich tatſächlich zu dem Entſchluß durchgerungen, der eigentlich
unvermeidlich war.

Herr v. Grünau berichtet darüber: „Der Kaiſer, auf den
die Darlegungen des Generals Gröner offenſichtlich einen
ſtarken Eindruck gemacht hatten, war ſchwankend; ſeine Auße
rungen, die eine wehmütige, reſignierte Stimmung verrieten,
Keßen jedoch erkennen, daß er ſich innerlich mit dem Ge
ſanken der Abdankung bereits vertraut gemacht
hgtte und daß er ſich zu dem ſchweren Entſchluß durchringen
würde. Auch die übrigen Herren ſtanden unter demſelben Ein
druck Während Herr von Hintze ans Telephon gerufen wurde,
lieb ich eine Zeitlang mit Seiner Majeſtät allein und konnte
nun meinen am Abend vorher erhaltenen Auftrag ausführen,
der bezweckte, durch einen rechtzeitigen und freiwilligen Ver
zicht des Kaiſers

die Dynaſtie und Monarchie ſelbſt zu retten.
Jch ſtellte dem Kaiſer noch einmal vor, daß nach dem Urteil
der erſten militäriſchen Sachverſtändigen nichts anderes übrig
Hleibe, als die Abdankung auszuſprechen. Es ſei für
den Kaiſer unmöglich, es zum Bürgerkrieg kommen zu laſſen
in einem Augenblick, wo nach mehr als vierjährigem Krieg
ver Waffenſtillſtand unmittelbar bevorſtehe und alles ſich nach
dem Frieden und nach der Heimat ſehne. Niemand könne die
Verantwortung dafür tragen, wenn am Schluſſe dieſes langen
Krieges und nach allen Entbehrungen der Heimat die Armee,
die ſolange den Krieg von den Grenzen ferngehalten habe,
dieſen nun ſelbſt in die Heimat hineintrage mit all den
Schreckniſſen, mit all der Vervitterunä. die ein Bürgerkriea im

Gefolge habe. Man werde ihm die ganze Laſt der Verantwor
tung aufvürden und ihn vorwerfen, daß er um ſeiner ſelbſt
willen das Volk in das Unglück des Bürgerkrieges geſtürzt
habe. Wenn er aber

das große Opfer bringe, jetzt zurückzutreten,
ſo werde man es zu Hauſe in kommenden Tagen als ſolches
bewerten und ihm Dankbarkeit für alles, was er getan und
erſtrebt habe, bewahren und die Größe ſeines Entſchluſſes und
die Tragtk ſeines Schickſals ehren. Das Opfer werde dann für
den monarchiſchen Gedanken und die Dynaſtie nicht umſonſt
gebracht ſein.

„Ser Kaiſer lehnte den Gedanken, die Urſache von Blutver-
gießen in der Heimat zu werden, entſchieden ab, gab aber erneut
der Kberzeugung Ausdruck, daß ſeine Abdankung in dieſem
Augenblick die Republik bedeute, die den Zerfall und die

völlige Ohnmacht des Reiches zur Folge haben werde. Er
ſprach ſich bitter darüber aus, daß die demokratiſche Regierung,
obwohl er auf alle Reformvorſchläge und Perſonalveränderun
gen bereitwilligſt eingegangen ſei, nichts getan habe, um den
gegen ſeine Perſon gerichteten Beſtrebungen, die ſich letzten
Endes gegen die monarchiſche Jnſtitution überhaupt kehrten,
wirkſam entgegenzutreten, und daß ſie ſich ganz
von der Sozialdemokratie habe ins Schlepptau nehmen laſſen,
die nur nach der Aufrichtung ihrer eigenen Herrſchaft ſtrebe
Schließlich ſagte der Kaiſer, wenn das deutſche Volk es nicht
anders wolle, ſo ſei er bereit, abzudanken; er habe lange genug
regiert, um zu ſehen, was das für ein undankbares Geſchäft
ſei, er hänge durchaus nicht daran, er habe

nur ſeine Pflicht getan,
gerade in dieſer Zeit auf ſeinem Poſten auszuhalten und ſein
Volk und ſeine Armee nicht zu verlaſſen. Nun mögen die
andern zeigen, ob ſie es beſſer können.“

Da brachte ihm der Generaloberſt von Pleſſen den
Vermittlungsvorſchlag entgegen, er möge zwar als Kaiſer
abdanken, aber als König von Preußen weiterregieren.
Der inzwiſchen e e General Graf Schulenburg
drängte ſtürmiſch auf die gleiche Löſung. Er glaubte,

Prinz Max von Baden.

daß im Grunde die Armee noch treu zu dem Oberſten
Kriegsherrn ſtehe. Der Entſchluß, den der Kaiſer geſtern
abend (alfſo am 8. November) gefaßt hatte, an der Spitze
der Truppe die Ordnung wiederherzuſtellen, ſchien ihm zu Un
recht und aus Kleinmut aufgegeben zu ſein.

Herr v. Grünau ſchreibt: „Graf Schulenburg beſtritt die
Richtigkeit der Beurteilung der Lage durch General Gröner
und gab unter Berufung auf ſeine genaue Kenntnis der Front
ſtimmung und auſ ſeine dauernde Fühlung mit der Front der
berzeugung Ausdruck, daß

die Armee feſt hinter dem Kaiſer ſtehe,
daß jedenfalls die preußiſchen Truppen treu zu ihrem König
hielten, ihn nicht verlaſſen und ſeine Abdankung nicht verſtehen
würden, und daß der Kaiſer mindeſtens als König von Preußen
weiterregieren und ſeine Preußen um ſich ſcharen müſſe, dann
könne man ja ſehen, was das Reich machen werde. Auf die
Zwiſchenfrage des Herrn v. Hintze, ob ſich denn die Druppen
für ihren König gegen die Heimat ſchlagen würden, mußte Graf
Schulenburg allerdings zugeben, daß ſie dies nicht tun würden,
vertrat aber weiter die Anſicht von der Notwendigkeit, daß

der Kaiſer an der Krone Preußens feſthalte.
Er wies darauf hin, daß im Falle einer völligen Abdankung
des Kaiſers viele re e vor allem die Mehrzahl der
höheren Offiziere, ihren Abſchied nehmen würden, ſo daß die
Armee führerlos ſein werde. Für den Zuſammenhalt der
d könne alsdann keine Verantwortung mehr übernommen
werden.

„Während der Kaiſer vordem ſchon ganz bereit war, den
Verhältniſſen Rechnung zu tragen und ſich zurückzuziehen, boten
die Ausführungen des Grafen Schulenburg die wohl nicht un
willkommene Handhabe für ein Kompromiß. Die aus den
klaren und beſtimmten Darlegungen des Generals Gröner ſich
von ſelbſt ergebenden volitiſchen Folgerungen wurden nicht
gezogen.“

Der Kaiſer hatte ſelbſt das Geſühl, daß der Reichskanzler
über dieſe neue, plötzlich aufgetauchte Wendung ovrientiert
werden müſſe: er gab dem Staatsſekretär v. Hintze den Auftrag,
dem Reichskanzler zu telephonieren, daß er als Deutſcher
Kaiſer abdanken wolle, um Blutvergießen zu vermeiden, daß
er aber König von Preußen bleibe und ſein Heer nicht ver
laſſen werde.

ein und verhinderte die DOrientierung des Reichskanzlers.
„Jch forderte, daß dieſe wichtige Entſchließung Seiner

Majeſtät zunächſt ſchriftlich feſtgelegt werden müſſe und erſt
dann an den Reichskanzler telephoniert werden dürfe, wenn
ſie von Seiner Majeſtät genehmigt und unterſchrieben ſei.
Es blieb aber nicht nur bei dieſer Unterlaſſung. Tat

ſächlich kam eine Mitteilung an die Reichskanzlei zuſtande,
die unabſichtlich auf eine Jrreführung hinauslief. Graf
Schulenburg ſelbſt berichtet darüber

„Seine Majeſtät veauftragte darauf Exzellenz v. Hintze,
die Generale v. Pleſſen und Marſchall und mich, die Er
klärung aufzuſetzen. Während wir damit beſchäftigt waren,
klingelte der Chef der Reichskanzlei, Exzellenz Wahnſchaffe,
an, den ich perſönlich ſprach und ihm auf ſeine Forderung,
daß ſie die Abdankungserklärung in den nächſten Minuten in
Berlin haben müßten, erwiderte: Eine ſo wichtige Ent
ſchließung wie die Abdankung des Kaiſers könnte nicht in
wenigen Minuten gefaßt werden.

Seine Majeſtät hätte ſeinen Entſchluß gefaßt,
er würde ſchriftlich im Augenblick formuliert, und die Reichs
regierung müſſe ſich gedulden, bis dieſe Erklärung in einer
halben Stunde in ihren Händen ſein würde.

Jch halte es heute für ſicher, daß dieſe Mitteilung iden
tiſch mit der Meldung iſt, die in der Reichskanzlei folgender
maßen aufgenommen wurde: Der Kaiſer habe ſich zur Ab-
dankung entſchloſſen; wir würden in einer halben Stunde
die Formulierung erbalten.

Da griff nach ſeinen eigenen Worten Graf Schulenburg

Von einer Abdankung nur als Kaiſer und nicht als König
von Preußen war in den Telephongeſprächen vom 9. November
bis 2 Uhr nachmittags mit keiner Silbe die Rede geweſen.
Die urſprüngliche Abſicht des Kaiſers, den Kanzler ſofort über
die neue Wendung zu vrientieren, war ja aufgegeben worden.
Von politiſcher Seite aus aber konnte niemand von ſelbſt auf
dieſes Kompromiß verfallen, das ſtaatsrechtlich ebenſo unhalt
bar wie politiſch unſinnig war. Die Abdankung als Kaiſer
und nicht als König von Preußen war unvereinbar mit der
Verfaſſung. Wir konnten unmöglich unter der in Ausſicht
eſtellten Formulierung uns etwas vorſtellen was auf einertrümmerung der Reichsverfaſſung hinauslief.

Nationalſozialiſtiſche Tagung in Eſſen.
Blutige Zuſammenſtöße.

„Jn Eſſen ſprach in einer Maſſenverſammlung
Reichstagsabgeordneter Graf Reventlow über
„Marxiſtiſche und ſozialiſtiſche Befreier“. Als zweiter
Redner behandelte Dr. Göbbels Berlin die bisherige
deutſche Jnnen und Außenpolitik. Adolf Hitler hielt
eine Rede, in der er einkeitend auf die Entwicklung der
Bewegung in Eſſen und im Jnduſtrierevier zu ſprechen
kam. Das deutſche Bürgertum habe einen Nationalismus
geprägt, der arbeiterfeindlich ſei, und der Sozialismus
habe ſeine Lehre in eine Form gekleidet, die Millionen
Menſchen abſtoßen müſſe. Der Redner gab dann einen
Rückblick auf die Entwicklung und die urſprünglichen
Ziele der Gewerkſchaften, die durch Marx zu Intereſſen
vertretern der Banken und der Börſe gemacht worden
ſeien. Hitler geißelte dann die Demokratie und den Pazi
fismus. Das Bürgertum und der Marxismus würden
zerfallen entſtehen werde die junge nationalſozialiſtiſche
Jdee. Feige und Memmen ſollten nicht zur Bewegung
kommen, ſondern nur Männer, die alles hingäben für die
Freiheit des Volkes.

Bei den ſieben Maſſenverſammlungen kam es zu Zu
ſammenſtößen, und zwar neben mehreren Einzelangriffen
auf Nationalſozialiſten im Segerothviertel zu einem
größeren Zuſammenſtoß, bei dem mehrere Schüſſe fielen.
Verletzt wurden zwei unbeteiligte Perſonen durch Schüſſe
in Oberſchenkel und Knie. Jn einer Verſammlung im
Kaiſerpark in Alten-Eſſen kam es zu einer heftigen
Schlägerei zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten
Von den Verſammlungsteilnehmern wurden etwa 20
Perſonen durch Meſſerſtiche und Schläge
verletzt. Ein ſtarkes Polizeiaufgebot ſtellte die Ruhe
wieder her.

Der populärſte Oeutſche.
„Jſt erſt der nationale Gedanke, das nationale Be

wußtſein wiedererkanden, dann werden für uns aus
dem großen Kriege, auf den kein Volk mit berechtigterem
Stolz und reinerem Gewiſſen zurückblicken kann als das
unſere, ſolange es treu war, ſowie auch aus dem bitteren
Ernſt der jetzigen Tage ſittlich wertvolle Früchte reifen.
Das Blut aller derer, die im Glauben an Deutſchlands
Größe gefallen ſind, iſt dann nicht vergeblich gefloſſen. Jn
dieſer Zuverſicht lege ich die Feder aus der Hand und baue
feſt auf dich du deutſche Jugend!“

Als Hindenburg vor ſieben Jahren mit dieſen Sätzen
ſeine „Erinnerungen“ ſchloß da mag er wohl nicht geahnt
haben, daß dieſes Niederlegen der Feder nicht zur Wahr
heit werden ſollte; auch nicht erſt auf die deutſche Jugend
brauchte er zu vauen, ſondern das Geſchlecht, das
unter ſeiner Führung geſtritten und gelitten hat, war es,
das ihn am 26. April 1925 auf den Schild h o b.
Nicht mit der ſonſt in Wahlkämpfen üblichen Beſchimpfungs
kanonade wurde dieſer Mann überſchüttet, als er damals
nach dem erſten vergeblichen Wahlakt nun aufgefordert
wurde, für das höchſte Amt zu kandidieren, das das
deutſche Volk zu vergeben hat. Um die Mitter-
nachtsſtunde des 26. April war es gewiß, daß
die Mehrheit des deutſchen Volkes ſich hinter
den Mann ſtellte, dem ſie durch Leid und Not vier Jahre
hindurch gefolgt war. Auch jene Kreiſe, die ihm ihre
Stimme nicht gegeben hatten, haben ihn während ſeiner
zweifährigen Präſidentſchaft ſchätzen ge
lernt und reſpektieren ihn zum mindeſten heute Er iſt
wirklich der erſte Diener des Staates geworden, und
gerade der Mann, der vor zwei Jahren ſein Gegen
kandidat war, der jetzige Reichskanzler Dr. Marx, ſelbſt
iſt es geweſen, der vor kurzem über die Unparteilichkeit
des Reichspräſtdenten Worte tiefer Verehrung fand. Die
Gegner von damals ſind heute Freunde
geworden.Entſchlüſſe ſchwerſter Art ſind ihm nicht erſpart ge
blieben aber wie er ſich auch entſchied, ſo blieb er doch
immer außerhalb des Lobes und des Tadels der Par
teien, weil man wußte, daß er entſchied, wie ſein Ge
wiſſen es ihm vorſchrieb. Und nicht bloß das Jnland
betrachtet den deutſchen Reichspräſidenten als den
„populärſten Deutſchen“, ſondern ſein Name iſt
als Verkörperung des Deutſchtums bekannt rings um den
Erdball. Nicht etwa nur als Heerführer, ſondern jetzt
nicht minder als Repräſentant des deutſchen Volkes im
Frieden.

Es klingt wie ein Märchen, wenn man ſich daran er
innert, daß der Jüngling vor mehr als 60 Jahren bei
Königgrätz gefochten, dann die Schaffung des Deutſchen
Reiches im Schloſſe von Verſailles miterlebt hat. Das
Schickſal führte ihn auf die Höhen der Menſchheit. Ver
gangenheit, Gegenwart und beſſere Zukunft des deutſchen
Volkes ſtrömen in dieſer Perſon zuſammen. „Jch habe
das ſichere Vertrauen, daß es der Gedankentiefe und der
Gedankenſtärke der Beſten unſeres Vaterlandes gelingen
wird, neue Jdeen mit den koſtbaren Schätzen der früheren
Zeit zu verſchmelzen und aus ihnen vereint dauernde
Werte zu prägen, zum Heile unſeres Vaterlandes. Das
iſt die felſenfeſte Uberzeugung, mit der ich die vlutige
Walſtatt des Völkerkampfes verließ. Jch habe das Helden
ringen meines Vaterlandes geſehen und glaube nie und
nimmermehr, daß es ein Todesringen geweſen iſt.“ Jhm
iſt es im ſpäteren Alter beſchieden geweſen, mit daran zu
helfen, dieſes Wort, dieſe Hoffnung, dieſe Zuverſicht
Wahrheit werden zuſehen, ſelbſt der Verwirk-
lichung entgegenzuführen. Und an dieſem Tage, da ſich zum
zweitenmal ſeine Wahl zum Reichspräſidenten jährt, gibt
das deutſche Volk in ſeiner übergroßen Mehrheit der
Hoffnung und der Zuverſicht Ausdruck, daß ihm in Hin
denburg der Führer zu beſſerer Zukunft er
halten bleibt.
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Schweres Autounglück.
v Tote, zwei Schwerverletzte.

ei Homburg v. d. Höhe ereignete ſich auf der
Straße nach Oberurſel in der Gemarkung Bomimnersheim
ein ſchweres Automobilunglück. Ein mit ſechs Perſonen
beſeßter offener Wagen verſuchte einen vor ihm fahren
den Wagen mit einer Stundengeſchwindigkeit von 70 bis
80 Kilometer zu überholen. Hierbei nahm der Lenker die
Kurve anſcheinend zu kurz und riß im letzten Augenblick
ſeinen Wagen ſcharf nach der Seite. Der Wagen prallte
gegen das zu überholende Auto, geriet ins Schleudern
und überſchlug ſich mehrere Male. Die Jnſaſſen wurden
mit ungeheurer Wucht auf die Straße geſchleudert und
zum Teil getötet, zum Teil ſchwer verletzt. Getötet wur
den der Kaufmann ReinhardtFrankfurt, der Kaufmann
Fritz Stern und ſeine Gattin aus Mannheim, ſchwer ver
letzt die Gattin des Kaufmanns Reinhardt, die vald
darauf verſtarb, ferner die Kaufleute Georg Ginsberg
und Max Wegener, beide aus Frankfurt.

Auf der Chauſſee CroſſenGrünberg, kurz vor dem
Dorfe Plau, geriet der Wagen des 68 Jahre alten Kauf
manns Seiffert aus Löwenberg in Schleſien beim Uber
holen eines Fuhrwerks ins Schleudern und überſchlug
ſich. Seiffert wurde auf die Straße geſchleudert und war
ſofort tot. Das Auto wurde faſt völlig zertrümmert.

Das Hochwaſſer des Miſſiſſipp.
150000 Obdachloſe, eine Stadt geräumt.

Nach Privatmeldungen der amerikaniſchen Blätter iſt
die Geſamtzahl der Ertrunkenen bei den Uberſch e mun-
gen des Miſſiſſippitales auf faſt 200 geſtiegen. Vie Zahl
der Obdachloſen wird auf 150 000 geſchätzt, während ins
geſamt über 200 000 Perſonen wirtſchaftliche Schäden er
litten haben. Jm ganzen ſteht noch eine Fläche von über

125 000 Quadratkilometern unter Waſſer. Die Bevolke
rung des Gebietes von Greenville und Pittsburg wurde
aufgefordert, ihre Wohnungen zu verlaſſen. Die Stadt
Greenville iſt völlig geräumt und wird von Regierungs
truppen bewacht. 40 000 Motorboote und zahlreiche Flug
zeuge ſind in Tätigkeit geſetzt worden. an hofft, die
durch die Fluten abgeſchnittene Bevölkerung entweder ab
transportieren oder wenigſtens mit genügenden Leben
mitteln verſorgen zu können.

Beunruhigende Preisſteigerung
am Baumarkt.

Hefährdung der Bautätigkeit.
Die Preiſe der Hauptbauſtoffe haben im Laufe der letzten

Wochen nicht unweſentlich angezogen. Die Abwickelung einer
ausreichenden Wohnungsbautätigkeit wird dadurch natürlich
erheblich erſchwert, wenn nicht gefährdet.

Der Reichsarbeitsminiſter hat in einem Rundſchreiben an
die Wohnungsreſſorts der Länder und die in Frage kommen
den Reichsbehörden erneut Gelegenheit genommen, auf dieſe
Tatſache hinzuweiſen. Er hat den Behörden empfohlen, der
Preis entwicklung der Bauſtoffe im Intereſſe der Förderung
des Wohnungsbaues und der gleichmäßigen Beſchäftigung der
Bauhandwerker erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden und er
forderlichenfalls einer Zuſammendrängung der Bauvorhaben in
der erſten Hälfte des Jahres mit Nachdruck entgegenzutreten. Die
zuſtändigen Stellen ſind zu veranlaſſen, die Bauvorhaben mög
lichſt auf das ganze Jahr zu verteilen, da es auch im Intereſſe
einer ſtetigen Beſchäftigung der Bauarbeiter liegt, wenn für
eine gleichmäßige Bauentwicklung über das ganze Jahr hin

geſorgt wird.
Insbeſondere weiſt der Reichsarbeitsminiſter noch auf die

in letzter Zeit gleichfalls ungerechtfertigten Preisſteigerungen
auf dem Holzmarkte hin, die mit allen zu Gebote ſtehenden Mit
teln von den beteiligten Stellen vermieden werden müſſen.

Börſe und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 25. April.

S Börſenbericht. Die Tendenz war ſehr uneinheitlich, nur
wenige Spezialwerte konnten ihre Aufwärtshewegung ſorts
ſetzen. Jm übrigen gab es ſogar vielfach geringe Kurs-
abſchwächungen. Am Geldmarkt machte ſich eine leichte Ent
ſpannung vemerkbar; tägliches Geld 4 6 5, monatliches
Geld 6 7

Deviſenbörſe. Dollar 421 4,22; engl. Pfund
20,46 20,51; holl. Gulden 168,54-168,96; Dann z. 81,76 bis
81,96; fran z. Frank 16,50- 16,54; ſſch wei z. 81,01-81,21;
Belg. 58,57 58,71; Jtalien 28,03- 23,09; ſchwed. Krone
112,78- 113,06; d än. 112 112,69; n o r weg. 108 86--109,14
tſchech. 12,47 12,51; öſterr. Schilling 59,29—59,45;
poln. Zloty (nichtamtlich) 46,88 47,12.

Produktenbörſe. Die Forderungen des kanadiſchen Pools
waren für Weizen erhöht. Argentinien ſowie andere aus
ländiſche Offerten lauteten nahezu unveränsert. Nach vorderen
Sichten beſtand etwas Nachfrage. Vom Jnlande iſt das An
gebot in ſehr engen Grenzen. Die polniſchen Anfragen bleiben
veſtehen, doch lauten hier die Forderungen zu hoch. Die
Tendenz im Zeitmarkt war feſt und die Preislage erhöht, zum
Teil inſolge der ſehr naſſen und kühlen Witterung. Dieſe läßt
es auch als zweifelhaft erſcheinen, ob wie gewöhnlich ſchon im
Mai die Weiden für das Vieh benutzbar ſein werden, weshalb
der Hafer enorm weiter im Preiſe anzog und für Mais wie
für gute Futterartikel die Notierungen ſich ſteigerten. Auch
Mehl lag bei etwas beſſerer Frage feſter. Erſtmalig notierte
Roggenmehl per September.

Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo
gramm in Reichsmark.

25. 23. 25. 4.Weiz., märk. 275-278 273-276 Weizkl. f. Br. 14.2-15,5 14,2
pommerſch. Rogkl. f. Brl. 15.7-16,0 15,7

Rogg., märk. 254-258 254-258 Raps S S
pommerſch. S S Leinſaatweſtpreuß. Vikt. Erbſen 425814258

Braugerſte 219-246 219-246 I. Speiſeerb. 26-2926-29
Futtergerſte 194-207 193-206 Futtererbſen 22-2322-23

Peluſchken 20-22 20-22
pommerſch. S Ackerbohnen 20-22 20-22
weſtpreuß. S F. Wicken 21,0-24,021,0-240

Weizenmehl Zupin. blaue 14,0.14p. 100 kg fr. Lupin., gelbe 15 7-16 5 15,7-16,5
Seradella 20,5-24,0

Sack (feinſt, Rapskuchen 15,0-15,6 15,0-15,6
Mrt. Not 34.7-36,7 34,5-36,5 Leinkuchen 196-199 196-199

Trockenſchtl 12,7-12,912,5-12,8
p. 100 kg fr SoyaSchrot 19.7-20.0 19.7-20.0Berlin br Torſn 80/70inkl. Sack 34,2-35,734,2-35,7 Kartoffelſlck. 32,0-32431,2-31,7

Bln.br. inkl.

Lokales und Provinzielles.
7 Merkblatt für den 27. April.
Sonnuenaufgang 40 e e nteen 3* V.Sonnenuntergang 7* Monduntergang 12 N.

1882 Raklph Waldo Emerſon geſt.

II Zollinhaltserklärungen zu Poſtpaketen nach Litauen.
Die litauiſche Poſtverwaltung teilt mit, daß ihr aus
Deutſchland eine beträchtliche Zahl von Poſtpaketen zu
geht, deren Zollinhaltserklärungen ungenügend ausge
füllt ſind und die deswegen nach dem Aufgabeort zurück
geſandt werden müſſen. Nach den Vorſchriften der li
tauiſchen Zollverwaltung müſſen die Zollinhaltserklärun
gen für jede einzelne Warenga die genaue Bezeich
nung (z. B. Schuhe aus Kalbkeder), das Rohgewicht, das
Reingewicht oder ſtatt deſſen die Stückzahl ſowie den
Wert (Preis) der Gegenſtände enthalten.

II Einheitliche Vorſchriften für den Verkehr auf den
deutſchen Seewaſſerſtraßen. Die am 16. April erſchienene
Ausgabe des Reichsgeſetzbkattes bringt die Polizeiver
ordnung zur Regelung des Verkehrs auf den deutſchen

Seewaſſerſtraßen (Seewaſſerſtraßenordnung). Die Ver
ordnung iſt vom Reichsverkehrsminiſter erlaſſen und ſoll
am 1. Dezember 1927 in Kraft treten. Die lange Friſt
zwiſchen der Bekanntgabe und dem Jnkrafttreten iſt ge
ſetzt worden, um der Schifffahrt genügend Zeit zu geben,
ſich mit der Verordnung vertraut zu machen.

Wald- und Geländelaufdes Elbe-Elſtergaues in Annaburg.
Dem eigentlichen Lauf ging am Sonnabend und Sonntag

vormittag eine theoretiſche und praktiſche Ausbildung voraus.
Die theoretiſche Anleitung hatte der Gauſportwart Schmidt
Arzberg und die praktiſche Ausbildung der Kreisſportwart Veit
Wittenberg übernommen. Jm Vordergrund der Lehrarbeit ſtand
beſonders die Ausbildung von Kampfrichtern. Jedes einzelne
Fachgebiet des volkstümlichen Turnens wurde ausführlich behandelt,
ſo daß der Gau ein geſchultes Kampfgericht heranbildet. Zum
Wald und Geländelauf hatten ſich über 100 Perſonen gemeldet,
leider waren infolge des ſchlechten Wetters nicht alle Gemeldeten
angetreten. Die A-Klaſſe über 5000 Meter zeigte am Start
17 Läufer. Der Weg ging über ſchwieriges Sandgelände, wie
es ein Querfeldeinlauf bezweckt. Auch der ſchneidende Wind
bildete eine Schwierigkeit für den Lauf. Trotzdem erreichte der
größte Teil das Ziel. Als Sieger gingen in der A-Klaſſe her
vor: I. Alwin Brauske, Kleinleipiſch mit 17,25,1; 2. Herbert
Kurtze, Torgau mit 17,32,1; 3. Max Gdynia, Kleinleipiſch mit
17,55,2; 4. Hans Gdynia, Kleinleipiſch mit 17,59,2; 5. Helm.
Henkel, Süptitz mit 18,02,1. Als nächſter folgte Otto Schulze,
Jeſſen, der bei einem früheren Lauf über 5000 Meter zweiter
war, unb auf den man gute Hoffnungen geſetzt hatte. Die
B-Klaſſe beſtritt einen Lauf über 3000 Meter. 19 Läufer
ſtanden geſpannt am Start, von denen ebenfalls die meiſten das
Ziel erreichten. Die Führung hatte von Anfang bis faſt zum
Schluß der Turner Hoppe vom Mtv. Jeſſen übernommen. Jn
den letzten 300 Metern wurde er jedoch von Blank- Torgau und
Richter Elſterwerda auf den 3. Platz verwieſen. Als weitere
Sieger folgten W. Voigt, Annaburg und Walter Kribir, Klein
leipiſch. Die Zeiten ſind folgende: Blank- Torgau 10,29; Richter
Elſterwerda 10,38; Hoppe-Jeſſen 10,44; Voigt-Annaburg 10,44,1
und Kribir-Kleinleipiſch mit 11,16,1.

Die Klaſſe C., Jugend, hatte einen Lauf von 2000 Meter
auszukämpfen. Die gute Beteiligung beweiſt den guten Nach
wuchs im ElbeElſtergau und auch die Beliebtheit der Waldläufe-
20 Jugendläufer eilen. dem Ziele zu. Der I. Sieger iſt Kurt
OeſerTorgau mit 6,44,1, der 2. Kurt Lehmann-Elſterwerda mit
6,49,4, der 3. Heinrich Müller-Elſterwerda mit 6,53,2, der A.
Herbert Schieding- Torgau mit 6,56,1 und der 5. Otto Heinrich
Falkenberg mit 6,57,2.

Die Turnerinnen beſtreiten zum erſtenmal einen Langſtrecken
lauf über 800 Meter. Wieweit der Langſtreckenlauf den weib
lichen Körper ſich anpaßt, ſollen die Unterſuchungen ergeben,
die vor und nach dem Lauf von einem Arzt vorgenommen
werden. Am Start ſtehen 9 Turnerinnen, die ſämtlich das
Ziel erreichen, wenn auch zum Teil mit rechter Erſchlaffung.
Die Führung übernahm mit gütem Vorſprung Frl. Schenke
Elſterwerda, da die Laufbahn nicht abgeſteckt iſt, verläuft ſich
die Spitzengruppe und muß nun nochmal ein Stück Weg zu
rücklegen. Trotzdem erreicht es Fräulein Schenke, als Siegerin
den 2. Platz zu belegen. Als I. ging durchs Ziel Frl. Wald-
helmAnnaburg mit 1,57,1 es folgen Frl. Schenke-Elſterwerda
als 2. mit 3,05 und Frl. L. Meyer-Annaburg mit 3,05 (Bruſt
weite zurück).

Die „Alten Herren“ über 40 Jahre durchliefen eine Strecke
von 2000 Meter. I. wurde Rob. Heßlich-GElſterwerda in 8,43,
2. Karl Piwowarzik-Annaburg mit 8,54,1.

Der Mannſchaftslauf wurde in der A-Klaſſe von Kleinlei
piſch mit 8 Punkten, in B-Klaſſe von Annaburg mit 25 Punkten
gewonnen.

Die Siegerehrung im Waldſchlößchen beendete den Veran-
ſtaltungstag. Der Lauf der Turnerinnen wurde infolge des
Fehllaufs und wegen ungenügender Wegbezeichnung vom Kampf
gericht als ungültig bezeichnet.

S

Annaburg. Die am Sonnabend auf vielſeitigen
Wunſch wiederholte Aufführung der Schauſpieloper „Precioſa
brachte dem Arb. Geſangverein „Concordia“ ein volles
Haus. Sämtliche Mitwirkende waren beſtrebt, ihr Beſtes
zu geben, auch die Einzel- und Maſſenchöre gelangen vor
züglich, ſodaß eine gut abgerundete Aufführung geboten wurde,
die von den Beſuchern mit reichem Beifall gelohnt wurde.

Schönewalde, 23. April. Geſtern iſt die älteſte Ein
wohnerin unſerer Stadt, Frau verw. Amalie Borrmann, im
Alter von 92 Jahren verſtorben. Faſt bis an ihr Lebens
ende war ſie trotz ihres Alters noch ſehr rüſtig.

Torgau, 21. April. Der Torgauer Kreistag iſt zum
27. April einberufen worden. Er wird ſich insbeſondere
mit der Feſtſetzung des Haushalts für das Jahr 1927 zu
beſchäftigen haben. Auch der Antrag des Abgeordneten
Schreyer, dem der Kreisausſchuß beigetreten iſt, verdient
Aufmerkſamkeit. Er verlangt, daß eine Anleihe in Höhe
von 350 000 Mark aufgenommen werden ſoll, um ſo die
Sparkaſſe zu ſanieren. Eine endgültige Klärung ſoll auch
die Frage der Hochwaſſerſchäden erfahren.

Strehla, 20. April. Von einem herben Geſchick be
troffen wurde die Familie des Wirtſchaftsbeſitzers Robert
Dörſchel in Glaubitz; Auf dem Wege von Glaubitz nach

den Greppiner Werken Kohle geladen.

Zeithain kam am erſten Oſterfeiertag in entgegengeſetzter
Richtung ein Perſonenauto unter Führung eines Strehlaer
Herrn die Straße entlang gefahren, wodurch das Ehepaar
veranlaßt wurde, zur Seite zu gehen. Jn demſelben Augen
blicke verſuchte der Motorradfahrer Mißbach aus Glaubitz
das Ehepaar Dörſchel zu überholen und iſt dabei nahe an
Frau Dörſchel vorübergefahren. Frau D. iſt unmittelbar
zuſammengebrochen. Ein plötzlicher Tod hatte ihrem Leben
ein Ende bereitet. Ob die auf ſo tragiſche Weiſe ums
Leben gekommene Frau von dem Motorradfahrer angefahren
worden iſt, oder ob andere Arſachen dem plötzlichen Ab
leben der Frau D. zugrunde liegen, werden die ſofort auf
genommenen Ermittelungen ergeben.

Pretzſch, 22. April. Weil er im Winter einen Schüler
vom Tode des Ertrinkens rettete, erhielt der Schüler Ernſt
Horn vom Regierungspräſidenten eine Belohnung von 20 RM.

Deſſau, 20. April. Das Hochwaſſer der Elbe ſteigt
noch fortgeſetzt und hat oberhalb und unterhalb der Mulden-
mündung rieſengroße Strecken Landes überſchwemmt. Da
die im Vorjahre gebrochenen Dämme auf anhaltiſchem Ge
biet abermals ſtark gefährdet ſind, hat die anhaltiſche Waſſer
bauverwaltung einen ununterbrochenen Wachtdienſt eingerichtet,
um auf alle Möglichkeiten gefaßt zu ſein. Das Gelände
zwiſchen Deſſau und Roßlau bildet einen einzigen großen
See. Beträchtlicher Schaden iſt an den Saaten ange
richtet worden.

Greppin, 20. April. Geſtern morgen gegen 7 Uhr
hatte ein Fuhrwerk der Firma Gebr. Biermann-Jeßnitz, auf

Als das Fuhrwerk
ſich in Bewegung ſetzte, löſte ſich plötzlich ein Rad vom
Wagen. Der Führer des Fuhrwerks fiel ſo unglücklich vom
Wagen, daß ihm der Kopf überfahren wurde. Er war ſo
fort tot. Der Bedauernswerte, der Fuhrmann Friedrich
Bethe aus Jeßnitz, hinterläßt eine Frau und 6 Kinder.

Elſterwerda, 21. April. Aus der Fremdenlegion
zurückgekehrt iſt hier kürzlich der Sohn Max des Zimmer
manns J. Melka. Jm Frühjahr 1922 wurde Max Melka,
als er im Rheinland Arbeit ſuchte, von Werbern zur Fremden-
legion überredet, mit nach Frankreich zu kommen, wo er Be
ſchäftigung beim Wiederaufbau Nordfrankreichs finden könne.
Jn Frankreich wurde ihm ein Schein zur Anterſchrift vor
gelegt, der, wie man ihm ſagte, unterſchrieben werden müßte,
um Anſtellung zu bekommen. Da Melka nicht Franzöſiſch
leſen konnte, unterſchrieb er einen Verpflichtungsſchein, fünf
Jahre in der Fremdenlegion zu dienen. Mit zahlreichen
Leidensgefährten mußte er in den fünf Jahren hauptſächlich
in Marokko gegen die Rifleute für den „Ruhm Frankreichs
kämpfen. Er überſtand aber glücklicherweiſe die ungeheuren
Strapazen. Weil nun ſeine Dienſtzeit beendet war, wurde
er, nachdem man nichts unverſucht gelaſſen hatte, ihn noch
mals auf fünf Jahre zu verpflichten, mit noch elf Kameraden
entlaſſen. Während der Ueberfahrt ſtarben drei von den
Heimkehrern.

Leunawerk, 24. April. Jm Ammoniakwerk Merſeburg
verunglückte der Elektrotechniker Kurt Köhler tödlich, indem
er irrtümlicherweiſe eine unter Starkſtrom befindliche Zelle betrat

Halle. (Ein Dorf mit einem Millionen-Etat). Jn der
Gemeindevertreterſttzung in Ammendorf (Saalkreis) wurde
der Haushaltsplan beraten, der mit 1,2 Millionen Mark
abſchließt. Gegenüber dem Vorjahre ergibt ſich eine Mehr
ausgabe von 250000 Mark. Beſonders hohe Aufwendungen
erfordert der Etat der Schulen, da das ſchnelle Wachstum
der Gemeinde auch eine ſtarke Vermehrung der Zahl der
Schulkinder mit ſich bringt und daher der Neubau einer
Volksſchule erforderlich iſt. Die Entſcheidung über die Höhe
der Realſteuerzuſchläge wurde vertagt,

Halle. Ein junges Paar, das ſich kürzlich verlobte,
verſandte an ſeine Angehörigen und Bekannten Karten mit
folgender Anzeige: „Erdmute Werner, Gerhard Luſtiger
grüßen als Verlobte Das wäre an und für ſich alltäg
liches geweſen. Aber darunter ſtand noch zu leſen: „Von
Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen Vorahnung großer
Dinge, die da kommen ſollen

Merſeburg, 24. April. Ein tragiſches Geſchick verfolgt
eine hieſige Arbeiterfamilie. Von den ſeit 11/2 Jahren ver
heirateten 30jährigen Eheleuten wurde am Mittwoch die
Frau wegen Verfolgungswahns in die Nervenklinik gebracht
und tags darauf auch der Mann, der durch die Aufregung
einen Nervendefekt erlitt. Mitleidige Nachbarn nahmen ſich
des verwaiſten, acht Monate alten Kindchens an.

Langenſaſza, 17. April. Ein Arbeiter verſetzte dem
16jährigen K. aus Afhoven einen Schlag gegen den Magen
K. brach zuſammen und mußte ins Krankenhaus geſchafft
werden, wo innere Verletzungen feſtgeſtellt wurden, an denen
er verſtarb.

Worbis, 23, April. Jn Bernterode ſtarb der 80fährige
Bernhard Hebeſtreit. Zwei Ehefrauen waren ihm im Tode
vorangegangen, die dritte ſtarb noch in der gleichen Nacht
und konnte mit dem Gatten im ſelben Grabe eine Ruhe
ſtätte finden.

Scheinbarja, sonstuwiinden
Sie ſteh ein Konto ber
der Girokasse zulegen
und bargeldlos zänen

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg



Oberförſterei Annaburg.
Holzverkauf am Donnerstag, den 5. Mai 1927,vormittags 10 Ahr im Gaſthaus Waldſchlößchen“

zu Annaburg.
Förſterei Kreuz Jagen 1 10, 23 30, 43- 49,

62, 63, 66, 68, 82, 85, Kiefer: 130 rin Scheit,
193 rm Knüppel, 48 rin Reis 84 rin Reis
III. Kl. 32 rin Stockholz GSelbſtwerbung)

Förſterei Brücke Jagen 17 20, 32 42,
53 60, 70 78, Kiefer: 41 Stämme Kl. 1b
3 a mit 15,60 im, 62 rm Scheit, 254 rm Knüppel,
136 rm Reis I 75 rin Reis IV. Kl. in Kabeln,
20 rn Stochholß (Selbſtwerbung).

Förſterei Annaburg: Jagen 95, 100, 111,
113, 1838 58, Eiche: 2 Stamm Kl. 2 a
0,75 im, 2 rm Nutzſcheit, 11 m Scheit, 14 rn
Knüppel, 9 rin Reis III. Kl. Birke 1 rm
Scheit, 2 rin Knüppel. Kiefer: 36 rm Scheit,
209 rin Knüppel, 10 rm Reis III.

Aenderungen vorbehalten.

Pa. Weißſtück-Kalk
und Portland-Zement

friſch am Lager.
r. Krösceh, Maurermeiſter.

Fernruf Nr. 260.

Saat- Kartoffeln
Kaiſerkrone, Centifolia

offeriert Wilhelm Otte.
Weißſtückkalk,
Portlandzement
und Sackkalk

ter wens Kunze.
raht peſecht ſu i Zwecke

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten
Einkoch- Apparate und Gläſer,

eiſerne u. HKupfer-Keſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpfe.

Mit 20 Mark Anzahlung
und monatlicher Abzahlung von 10 Mark können Sie

heute ein hochfeines Markenrad erwerben.
Allergrößte am Lager. Die Preiſe ſind

E ſtaunend billig.
mit Torpedofretilauf Mk. 110.00

110.00
Opel Markenrad
Brennabor-
elegante Halbrenner „100.00Oontinental- u. PrimaRad 90.00billigere Spezialmaſchinen mit Freilauf Mk. 75.00

Aen Nähmaſchinen,Köhler
liefere ebenfalls auf Teilzahlung.
Reparaturen Zentrifugen, Sprechapparaten werden

fachmänniſch in meiner Werhkſtatt ausgeführt.
Emaillier Anſtalt Benzinſtation

Autogenſchweißerei.
Fritz Rödler, Annaburg, Markt 20

Fernruf 253

4909906000äbhulbedarfsartikel
ch

Schreibhefte, Zeichenblocks, Schiefertafeln,
Griffel, Schwämme, Federkasten, Bleistifte
Federhalter, Stahlfedern, Farbstifte, Radier-
Gummi, Farbkästen, Tuschnäpfe, Pinsel,

einzelne Farben u. a. m.
empfiehlt in großer Auswahl

Herm. Steinbeiss.
29900000000400000000000000000000000

Lauchſtedter Rineralhrunnen.

Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei
Rheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,
Nervoſität. u Beſtes Kurgetränk bei Zucker
und Nierenleiden.

Bei Entnahme von 10 Flaſchen a Flaſche 60 Pf.
ohne Glas Zu haben bei: G. Fritzsche-
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jeder Art an Rädern, Nähmaſchinen,

Donnerstag trifft ein

friſcher Kahelfan

und Goldbarſch

Gl. Writzscehe.
Leunaſalpeter
Chileſalpeter

Am. Super 9209
Superphosphat

42 Kali
offeriert

Wilhelm Otte.
Saatkartoſſeln

(Reſtpoſten)

Gitrus Induſtrie
hat noch abzugeben

Gut Ruhlsdorf.
1 guterhalt.

Sofatiſch, Komode,
große Kinder

Bettſtelle,
ein Sportwagen,

Blumentiſch
iſt zu verkaufen

Niedereſtr. 31 1 Tr.
4 gebrauchte

Gaslampen
umzugshalber ſofort billig
zu verkaufen.

Richter, Torgaulerſtr. 15,

Gute Exiſtenz
bietet großzüg. Hamburger
Lebensm. Haus verheirat.

allen Orten v. 600 Einw.
an durch Uebern. d. Vert.
Stelle. Kap. n. erforderl.
Angeb. u. A. K. 100 an
die Expedition d. Bl.

Pa. Rot und
Weißklee, Luzerne,
pomm. Seradella,
Wieſenmiſchung,
engl. Raygras,

Timothee,
Thiergarten-

miſchung,
Eckendorf. Runkel

u. Lobricher Mohr
rübenſamen

empfiehlt

G. Writzseche.

Rechunngshefte,
Quittungshefte,

Wechſelhefte,
Notizblocks,

Lieferſcheinbücher,
Beſtellbücher,

Arbeitsbücher,
Dienſtbücher,

empfiehlt

Herm. Steinbeißz,
Papierhandlung.

Emmentalery

d 7ohne Rinde K ſan cSoldiner
Limburger
Harzer

Schnellhefter G
in Quart u. Folio-Format,
empftehlt H. Steinbeiß.

Prima
Steczwiebeln

Tilſiter

empfiehlt

empfiehlt

Bayr. Bier

V. G. Writzsehe.

J. G. Fritzsche-

Leuten mit eig. Wohn. in e

Kontobücher aller Art

e

C

Von i2 bis 12 de Uhren schlegen,

um uns die Stunden anzussgen

Seits Uhren gibt wers ſeslgesetet S

bis 24 geht es jetet

Den Solem Raucher stön das nicht

das duſtge Stabchen im Gesicht

die Zeit ihn ins Niwens wegt

und wenns ouch dröhnend t schlagt

RS

A. TIGAREITEM
mit dem goldenen Wappen auf der Packuno

b. -bamariter- Kolonne Annaburg.
Am 28. April 1927, abends 8 Ahr, Kurſus

beginn über: erſte Hilfe, Haus und Kranken
pflege, unter Leitung von Herrn Dr. med. Schwarz
Schweinitz. Anmeldungen bis ſpäteſtens Mittwoch,
den 27. April, abends 8 Ahr, in der im Gaſthof
Neue Welt ſtattfindenden Mitgliederverſammlung.

Der Vorstanck-

Anmeldungen dazu erbitte bis 8. Mai
Dr. med. vet. Schmidt.
be

achtenneueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.
Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.

Eenſter, Türen
Möbelempfehle ich, geſtützt auf zahlreiche beſte

Empfehlungen, die jederzeit unverbindlich
eingeſehen werden können

Wilhelm Kunze.
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Moderne

Briefpapiere
in Kassetten und Packungen in weil

und farbig heu eingetroffen

Hermann Steinbei,
Papier- Handlung.
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669696Herren Damen-
Macco-Hemben Hemden
Einſatzhemden Beinkleider
Oberhemden Garnituren

weiß und bunt Schlüpfer
Kragen Prinzeßröcke
Hravatten Untertaillen
Selbſtbinder Leibchen

e Herrenſtrümpfe Schürzen
e Turnerhoſen Damen und
S Hoſenträger Kinderſtrümpfe
K. Taſchentücher Handſchuhe

empfehle in großer Auswahl
zu billigſten Preiſen

zSeb. Schimmeyer.

empfiehlt

Emmentaler

Brief Ordner

Redaktion,

2

bütterlin-Gchreibtafeln
Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Die Jntereſſenten der Hüfnerſchaſt
werden hiermit zu einer

Versammlung
am Mittwoch, den 27. April, abends 8 Uhr im
„Siegeskranz“ eingeladen. Beſprechung über Sied
lungsangelegenheiten.Nichterſchienene haben ſich den eventuell gefaßten

Beſchlüſſen zu fügen Möhne, Hufenrichter.
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Die Freiwill. Sanitäts-Kolonne
v. Roten Kreuz Annaburg

veranſtaltet am Sonnabend, den 30 April 1927,abends 8 Ahr im Hotel „Waldſchlößchen einen

WWerbe- Abend,
beſtehend aus Ronzert, Theater und an

Zur Aufführung kommt:

Die VerlobungsEpidemie.
Schwank in 3 Aufzügen.

Freunde und Anhänger der edlen Sache ſowie
die Einwohnerſchaft von Annaburg ſind zu dieſem
Abend herzlichſt eingeladen.
Eintritt 75 Pfg.

C

Kaiſer-Borax Küchenkanten
v n n empfiehlt H. Steinbeiß.

t 5R haren be e Dienstag abend
FrauenturnenZritſche.

im Goldenen Ringehe Freundinnen und Intereſſen
tinnen der Turnſache ſind
willkommen

m S. M. v. R. K.

Sämmtliche Mit
glieder haben am

Donnerstag abend um
8 Uhr im Waldſchlößchen
zu erſcheinen.

Der Vorstancl.

W Verein.
n den 1. Mai,nachm. 3 Uhr
Versammlüngim Vereinslokal Goldener

Ring. Pünktlich und voll
zählig erſcheinen.

Der Vorſtand.
III f

Für die zahlreichen Aufmerkſamkeiten
zu unſerer Vermählung ſagen wir, auch im
Namen unſerer Eltern, herzlichſten Dank.

Chriſt. Rummel u. Frau
Hertha geb. Schulze

Annaburg, den 25. April 1927.
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Für die uns beim Heimgange un-
I Seres lieben Entschlafenen in so reichem
Maße erwiesene Teilnahme sagen wir
herzlichsten Dank, desgleichen HerrnPfarrer Prof. Resch für die Trostes-
I Wwvorte am Grabe. Ferner danken wir
dem Bürger-Schutzen- Verein und dem

Gewerbeverein sowie allen, welche den
Dahingeschiedenen durch Kranzspenden

und Grabgeleit ehrten

Familie Bengsch.
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betrag wird auf 5 Reichspfennige feſt
geſetzt.

e

Nah and Fern.
O Großfeuer in der früheren deutſchen Jägerkaſerne in

Drier. In der früheren deutſchen Jaägerkaſerne Nr. 7, die
von der franzöſiſchen Beſatzung veſchlagnahmt iſt, brach
aus bisher unbekannter Urſache Feuer aus, das das Dach
des Stallgebäudes und die geſamten Futtervorräte ver
nichtete. Der Schaden iſt groß. Die Pferde konnten ge
rettet werden. Mehrere franzöſiſche Offiziere erklärten,
daß nur das ſchnelle Eingreifen der deutſchen Feuerwehr
eine Kataſtrophe verhütet habe.

O Rückkauf eines Lloyddampfers. Der auf Grund des
Waffenſtillſtandsvertrages ſeinerzeit an England aus
gelieferte Lloyddampfer „Zeppelin“, der im Jahre 1914
auf der Bremer VulkanWerft erbaut wurde und unter
engliſcher Flagge von der Orient Steam Navigation Co.
unter dem Namen „Ormuz“ beſchäftigt wurde, iſt von dem
Norddeutſchen Llohd zurückgekauft worden. Der Lloyd
daämpfer „Zeppelin“ hat 14 588 Bruttoregiſtertonnen und
8082 Nettoregiſtertonnen. Das Schiff wird den Namen
„Dresden“ erhalten.

O Ein Einbrecher niedergeſchoſſen. Die Villa des
Rittergutsbeſitzers Rohr bei Sieversdorf im Kreiſe Ruppin
wurde von drei Einbrechern heimgeſucht. Der Beſitzer
ſchoß den erſten Einbrecher, der gerade in das Fenſter
ſteigen wollte, nieder, die beiden anderen entkamen. Bei
dem Toten fand man Einbruchswerkzeuge modernſter
Konſtruktion.

O Großer Dorfbrand in Pommern. In dem in der
Nähe von Greifenberg gelegenen Dorfe Triebs brach ein
Großfeuer aus, das vier Geſamtanweſen mit allen darauf
befindlichen Wohnhäuſern und Stallungen ſowie drei be
nachbarte; Scheunen anderer Beſitzer vernichtete. Ein
großer Teil des Viehs kam in den Flammen um. Der
Schaden iſt außerordentlich groß.

O Erſchoſſen aufgefunden. Auf dem Hungerburg
plateau wurde der ſechzigjährige Rechtsanwalt Hugo
David. aus Frankenthal in der Pfalz erſchoſſen auf
gefünden. Der Tote hatte eine große Summe Geldes vei
en Nach den Ermittlungen ſcheint Selbſtmord vorzu
iegen.

Kriminalpolizei verhaftete den Hauptſchuldigen in der
Banderolenſchieberan gelegenheit Wilhelm Katzky auf
deutſchem Gebiet in der Nähe der Grenze. Katzky wurde
dem Amtsgericht zugeführt. Seine Uberführung nach
Berlin wird in einigen Tagen erfolgen.

O Brudermord. Jn Sulgen hat nach voraufgegange
nem Wortſtreit der 26 Jahre alte Florian Reutter
ſeinen um ein Jahr älteren Bruder Joſeph Reutter
durch fünf Piſtolenſchüſſe getötet Der Täter
flüchtete, konnte aber ſpäter feſtgenommen werden.

O Roms Gründungsfeier. Zur Erinnerung an die
Gründung der Stadt Rom fanden in Rom große Feier
lichkeiten ſtatt. Der Tag wurde gleichzeitig als „Feſt der
Arbeit“ gefeiert, das ſeinen Ausdruck in einem impoſanten
Aufmarſch von etwa 100 000 Mitgliedern der verſchiedenen
Verbände und Gewerkſchaften mit Fahnen und Muſik
kapellen auf der Piazza del Popolo ſand.

O Taifun in Jokohama. Meldungen aus Japan zu
olge iſt Jokohama von einem Taifun heimgeſucht wor
en, durch den insbeſondere die Schiffahrt ſchwer ge

ſchädigt wurde. Eine durch den heftigen Sturm geſchürte
euersbrunſt habe in der Stadt Kanozama (Provinz

Tſchikawa) tauſend Häuſer zerſtört. Der
Schaden werde auf fünf Millionen Yen geſchätzt, man be
fürchtet, daß viele Menſchen ums Leben gekommen ſeien.

O Der Pleitegeier in Japan. Wie aus Tokio berichtet
wird, haben vier neue Banken ihre Zahlungen eingeſtellt,

darunter die Adelsbank mit einem Kapital von 100 Mil
lionen Yen, ebenſo die Banken Taiſho, Mogut und Ko
kura. 322 Mitglieder der Pairskammer haben ihr Geld
in der Adelsbank, deren Verwaltungsrat Matskapa an
gehört. Durch den Bankkrach ſind ſetzt vier der bedeu
tendſten Induſtriellen Japans in Mitleidenſchaft gezogen.

Bunte Tageschronil.
Berlin. Das Flugzeug D. 729 müßte auf dem Fluge über

den Thüringer Wald bei Schmalkalden eine Notland ung
vornehmen, wobei der Flugzeugführer Schäfer verletzt wurde.
Sein Begleiter iſt ſeinen Verletzungen erlegen.

Magdeburg. Auf der Chauſſee Dodendorf Atzendorf ſtieß
an einer Eiſenbahnkreuzung ein Laſtauto mit einem Perſonen
zug zuſammen. Der Chauffeur des Kraftwagens wurde ſchwer
verletzt, während ſein Begleiter getötet wurde.

Stettin. Jn dem Dorf Wuſterwitz er ſchlug ein 42jähriger
Arbeiter nach einem Wortwechſel ſeinen Vater. Der
Mörder wurde verhaftet.

Bismarckhütte. Jm Feinblechwalzwerk der Bismarckhütte
ereignete ſich aus bisher noch nicht geklärter Urſache eine Ex
ploſion, durch die ein Arbeitergetötet, zwei ſchwer und
zwei leicht verletzt wurden.

Zürich. Oberhalb des Liſeraſees im Lukmaniergebiet in
Graubünden wurde ein ſeit Karfreitag vermißtes Ehepaar
Schaad aus Zürich erfroren aufgefunden

Paris. Ein Militärflugzeuggeſchwader von ſieben Flug
r hat die 900 Kilometer lange Strecke Parise

a in z und zurück in 7 Stunden 40 Minuten zurückgelegt.

Aus dem Gerichtsſaal.
S 225 000 Mark Geldſtrafe. Die Trierer Strafkammer hat

die höchſten Strafen ausgeſprochen, die bisher gegen Schwarz
brenner verhängt wurden. Es hatten ſich zwei Brüder zu ver
antworten, weil ſie Branntwein gebrannt hatten, ohne ihn zur
Steuer anzumelden. Sie erhielten je einen Monat Gefängnis
und zuſammen rund 225 000 Mark Geldſtrafe

Arbeiter und Angeſtellte.
Berlin. (Schutz der älteren Angeſtellten.) Jn

einem Runderlaß des preußiſchen Finanzminiſters, der zu
gleich im Namen des Miniſterpräſidenten und ſämtlicher
Stagats miniſter herausgegangen iſt, wird auf die beſonderen
Verhältniſſe des Arbeitsmarktes hingewieſen, die in erhöhtem

Maße dazu nötigen, auf die älteren Angeſtellten, insbeſondere
ſoweit ſie Ernährer von Familien ſind, weitgehende Rückſicht
zu nehmen. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt dem Er

laß entnimmt, wird es allen Dienſtſtellen zur beſonderen Pflicht
gemacht, von dieſen vielfach unter ſchwerer wirtſchaftlicher Be

drängnis leidenden Arbeitskräften das ſchwere Los der Ar
beitsloſigkeit nach Möglichkeit abzuwenden und wo ſich Ge
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O Ve ung eines Banderolenſchiebers. Die Aachener legenheit zur Beſchäftigung vietet, vevorzugt auf ſolche älteren
Angeſtellten zurückzugreifen. Bewährte ältere Angeſtellte mit
Familie ſind in letzter Linie und erſt dann zu entlaſſen, wenn
ſich ihre Uberweiſung an eine andere Dienſtſtelle derſelben
Verwaltung nicht ermöglichen läßt.

Kongreſſe und Verſammlungen.
K. Die Chriſtliche MetallarbeiterInternativnale zu Arbeits

zeit und Kärtellfragen. Jn Würzbur g fand eine erweiterte
Vorſtandsſitzung des Jnternationalen Bundes Chriſtlicher
Metallarbeiterorganiſationen ſtatt, die beſonders zu den ſchwe
benden ſozialen Fragen Stellung nahm. Der Präſident des
Bundes, Reichstagsabgeordneter Wieéeber, Vorſitzender des
Ehriſtlichen Metallarbeiterverbandes Deutſchlands, gab einen
Kberblick über die Geſtaltung der wirtſchaftlichen Lage in
Europa Zur Kartellfrage erſtattete er ein ausführliches
Referat. Die chriſtlich organiſterte Metallarbeiterſchaft lehne
die Kartellbildungen an ſich nicht ab, aber ſie werde ſich ener
giſch gegen die Auswüchſe des Kartellweſens auf produktivem
und konſumtivem Gebiet wenden. Die nächſte Haupttagung
des Internationalen Bundes Chriſtlicher Metallarbeiter
organiſationen wird als oberſte Inſtanz zu den Fragen des
Kartell- und Truſtweſens Stellung nehmen.

Spiel und Sport.
Sp. Jn der Deutſchen Durnerſchaft iſt nach den bis

herigen Ergebniſſen der Beſtandserhebung zu Beginn des
Jahres ein ganz beträchtlicher Mirgliederzuwachs zu ver
zeichnen. Den größten Anteil an der Zunahme der Mit
gliederzahl hat der Turnkreis Freiſtaat Sachſen mit 12 000;
der Kreis Rheinland zählt 7000 neue Mitglieder. Mehr als
4000 neue Mitglieder haben gemeldet die Kreiſe Mittel
rhein, Brandenburg, Norden, Weſtfalen. Einen nennens
werten Rückgang hat der Kreis Thüringen mit über 4000
Mitgliedern feſtzuſtellen. Jn den anderen Turnkreiſen
dürfte dagegen durchweg eine Zunahme erzielt oder der

bisherige Stand gehalten worden ſein, ſo daß mit einem
re von etwa 40000 Mitgliedern gerechnet
wird.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Der „Kropf“ der Hühner.

Die Toten ſchweigen nicht
54 Roman von Lola Stein

In der Wohnung der Gräfin Timerjaſoff meldete ſich
ihre Zoſe. Sie erzählte dem Kommerzienrat, daß zwei Ge
heimpoliziſten geſtern ſpät ihre Herrin beſucht und ihr die
Ermordung des Herrn Ranf mitgeteilt hätten. Die Grä
fin ſei dann vernommen vorden. Aber noch während der

Vernehmung mit einem Nervenſchock zuſammengebrochen.
Der Arzt hätte ſtrengſte Ruhe, abſolute Stille und das

Fernhalten jeder Aufregung verordnet. Die Gräfin war
vollkommen pathiſch, hatte hohes Fieber. Eine Pflege
ſchweſter war bei ihr.

Erſchüttert hängte Fabrizius den Hörer an. „Nur
Unglücksmeldungen“, ſagte er und erzählte, was er ſoeben
gehört hatte. „Die Tragödie in unſerem Hauſe zieht weite
Kreiſe.“

Daß die Gräfin mit hineingezogen iſt, iſt nur natür
lich“, ſagte Eleng leiſe. „Denn die erſte Urſache zu dem
Skreit gab ſie. Auch ſie iſt nicht gang ſchuldlos an dieſem
Tode wenn Herbert Ruperto wirklich der Täter iſt!“

„Elena! wie darfſt du ſo etwas ſagen! Wie darfſt du
dieſe Frau mit hineinziehen in die dunkle Tat, der ſie doch
ganz fernſteht.“

Der Tat ſteht ſie wohl fern“, murmelte Elena. „Aber
daß ſie geſchehen konnte, iſt mit ihr Werk. Aber nein, nein,
tauſendmal nein, Herbert Ruperko hat den Mord nicht be
gangen! Es iſt nicht wahrl! Es kann und darf nicht
wahr ſein

„Elena, laſſe die Gräfin aus dem Spiel. Jch will
nicht, daß du in dieſem Ton von ihr ſprichſt.“

Eleng ſah den Vater mit einem ſtummen, großen, an
klagenden Blick an. Hermann Dülbinger erhob ſich.

„Sie brauchen jetzt Ruhe und Alleinſein, meine Herr

ſchaften. Sobald i e eich mich melden.“

„Tun Sie das, wir werden Jhnen ſehr dankbar ſein,
Herr Dülbinger“, ſagte der Kommerzienrat.

Elena hielt ſeine Hand.
„Was können Sie für Ruperto tun?“
„Jch fürchte, vorläufig nichts, gnädiges Fräulein?“
„Darf man ihn ſprechen
„Jch glaube nicht. Aber ich werde mich erkundigen.

Wenn ich etwas für ihn tun kann, wird es ſelbſtverſtänd
lich geſchehen.“

„Jch danke Jhnen“, ſagte ſie leiſe. Und es kam ihr
gar nicht zum Bewußtſein, daß ſie für den angeblichen
Mörder ihres Verlobten bat. Daß ſie ſich um den Mann
ſorgte, den alle für den Verbrecher hielten. Denn ſie
zweifelte nicht an ſeiner Unſchuld.

Rätſelhaft war alles, grauenvoll dunkel. Ein furcht
bares Geheimnis laſtete auf dieſem Hauſe und über der
verdammenswerten Tat. Aber Herbert Ruperto war weit
von dem allen, weit von jeder Schuld

Der Kommierzienrat, der den Gaſt hinausgeleitet
hatte, trat wieder ein und ſetzte ſich zu Elena.

„Elena, mir ſcheint, fremde Menſchen wiſſen mehr als
ich. Du haſt mir nicht alles geſagt. War es nur der
Dolch, der zu Rupertos Verhaftung führte? Oder ſpre
chen noch andere Gründe für ſeine Schuld?

Erzähle mir genau von dem Streit zwiſchen den
Freunden. Und ſage mir auch, woher du den Dolch kann
teſt, und was du geſtern auf eurem Spagiergang mit Ru
perto geſprochen haſt. Sage mir alles, Elena.

„Jch n es wohl“, ſagte ſie unſäglich müde. „Ja,
du haſt ein Recht daxauf, alles zu wiſſen. Jch habe die

Pflicht, dir alles zu ſagen. e

geſprochen, den ſie und Erik der toten Renate gegeben
hatten. Wie Herbert Ruperto dann in großer Erregung
Erik beſchuldigt hatte, der Elena nach ſeiner Auffaſſung
nicht verdiente. Wie er ihr verſprochen habe, über ihre
Zukunft, ihr Leben zu wachen. Und wie ſie dann ge
meinſam Eriks Atelier betreten und die Gräfin Timer
jaſoff in Eriks Armen gefunden hatten.

Sie erzählte von der Erklärung Sonja Jvanownas,
die dieſe Szene als harmlos darzuſtellen verſucht habe.
Und von Herbert Rupertos Anſchuldigungen, die er gegen
den Freund erhob, der in dieſer Stunde ſein Feind ge
worden war.

„Dann kam Carl“, endete Cleng, „um mich zu dir
zu holen. Jch ließ die ſtreitenden Männer fruchtbar un
gern allein. Ich zögerte, deinem Ruf zu folgen. Da er
ſchien Carl noch einmal, machte es ſehr dringlich. Jch
wollte dich nicht erzürnen, Papa, du hatteſt mir am Nach
mittag geſagt, wieviel dir an dieſem Beſuch lag. Jch
glaubte Rupertos beſchwichtigenden Worten, er jett ganz
beherrſcht ſei, daß die Unterredung in ruhigeren Bahnen
als bisher verlaufen würde. Jch ging. Aber ich blieb
unruhig und verſtimmt, was du ja auch gemerkt haſt.
Jch fuhr nach einer Stunde ſchon wieder zurück und fand
Erik tot.

Sie ſchwieg. Ein krampfhaftes Zittern überlief ihre
Geſtalt. Sie ſtützte den Kopf in die Hände und weinte
vor ſich hin. Eine lange Weile, in der alles ſtill blieb.

e e (Fortſedung folgt).
W.



Die Laufenten.
Seit ungefähr dreißig Jahren erhalten ſich die Lauf-enten, auch Indiſche Laufenten genannt, i Denen

in der Gunſt weiter Züchterkreiſe als anerkannte und in
vieler Hinſicht ſehr eigenartige Raſſe. Schon lange vorher
aber kannte man ähnliche, ſchmale und ſteil auſgerichtete
Enten in Europa, die namentlich unter dem Namen Pin
guinenten ſchon den älteren wiſſenſchaftlichen Züchtern
bekannt waren, aber keine weitere Verbreitung zu Wirt
ſſchaftszwecken fanden. Heute dagegen ſind die eigen

artigen Tiere ſo allgemein bekannt, daß ſich eine nähere
Beſchreibung ihrer Geſtalt erübrigt und man nur auf
unſere Abbildung zu verweiſen braucht. Bezüglich der
Körperbeſchaffenheit gibt es ſelbſtverſtändlich ſehr ein
gehende Vorſchriften für Sportzüchter, doch möchten wir
auf dieſe keinen ſo großen Wert legen, denn die Haupt
bedeutung der Laufenten iſt ihr Wirtſchaſtsnutzen. Auch
auf die Färbung ſollte darum kein zu großer Wert gelegt
werden. Es ſei nur kurz erwähnt, daß der verbreitetſte
Schlag rehbraun und der nächſthäufige weiß iſt. Der
neuere ſchwarze Schlag, ein deutſches Zuchtprodukt, iſt
noch verbeſſerungsfähig und nicht ſehr verbreitet.

Die Laufenten eignen ſich für ſolche Geflügelhöfe, wo
kein Waſſer zur Schwimmgelegenheit zur Verfügung ſteht.
Zwar ſollte man nie vergeſſen, daß Enten von Natur
Waſſervögel ſind, und wenn man ihnen eine auch nur be

ſchränkte Badegelegenheit gibt, die in einem eingegrabe-
nen alten Bottich mit öfter erneuertem Waſſer veſtehen
kann, ſo ſind ſie dafür dankbar. Noch beſſer iſt es, wenn
ſie einen kleinen Teich mit einiger Wildfütterung haben,
aber unbedingt nötig iſt das bei ihnen im Gegenſatz zu
anderen Entenraſſen nicht.

Dagegen lohnt es ſich unbedingt, wenn man den
Laufenten einen größeren Auslauf gewähren kann, wo
ſie ſich im Grasgarten, am Grabenrand der Straßen, auf
einem Anger uſw. ſelbſt Futter ſuchen können. Das ver
billigt ihre Haltung nicht nür ganz außerordentlich, ſon
dern es wirkt auch äußerſt günſtig auf ihr Eierlegen. Das
Eierlegen iſt aber der großartige Nutzen der Laufenten.
Sie vbeginnen, vorausgeſetzt, daß ſie einen warmen Stall
haben darauf iſt großer Nachdruck zu legen ſchon
im Spätjahr, alſo gerade dann, wenn die Hühner beinahe
völlig damit aufhören, mit dem Legen ihrer großen Eier
(70 bis 80 Gramm durchſchnittlich), die ſehr wohl
ſchmeckend ſind und immer einen guten Markt haben.
Unter 120 Eier ſoll eine gute Laufente nicht legen. Sinkt
ihre Jahresproduktion unter dieſe Zahl, ohne daß ſich der
Züchter Vernachläſſigung ſeiner Legerinnen vorzuwerfen
Hhat, ſo iſt das betreffende Tier auszumerzen. Es gibt
aber Laufenten, die bis 200 Eier im Jahre legen. Neben
bei betätigen ſie ſich im Gemüſegarten noch ſehr nützlich
durch das Wegſangen von Nacktſchnecken und Raupen

Die Lauſenten ſind ſehr ſchlechte Brüter; dieſes Ge
ſchäft läßt man ihnen alſo durch eine tüchtige Glucke ab
nehmen. Dagegen macht die Aufzucht der Jungtiere gar
keine Schwierigkeiten. Mit einem halben Jahre oder
etwas ſpäter, unter guten Bedingungen zuweilen Aber
ſchon mit fünf Monaken, ſind die Jungen legereif. Jung
geben ſie auch einen geſchätzten Braten. Aber als Fleiſch
nd Fettenten kommen ſie ihrer Geſtalt nach natürlich
nicht in Betracht. Das iſt auch nicht ihr Zweck. Jhre
eigentliche Bedeutung liegt darin, daß ſie das Legehuhn

vollwertig ergänzen, und das tun ſie in unerreichter
Weiſe, ſo daß ihre Verbreitung noch immer in ſtändiger
Zunahme begriffen iſt.

Das kanadiſche Blutkraut.
Zu den vernachläſſigtſten Teilen unſerer Gärten ge

hören die Schattenpartien unter den Büſchen. Man be
gegnet auch bei ſortgeſchrittenen Blumenfreunden oft
genug dem Vorurteil, daß dort, wo die Wurzeln der
Büſche ſelbſt die Nahrung wegnehmen und wo wenig
Licht hinfällt, doch nichts gedeiht. Ein Blick in unſere
Laubwälder überzeugt uns vom Gegenteil dieſer Anſicht.
Alle die Frühjahrs Und Sommerblüher, die im dichteſten
Unterholz gedeihen, ſind natürlich auch für ein Plätzchen
im Garten dankbar, ebenſo alle Farne. Aber es gibt auch
eine Reihe aus ländiſcher Unterholzpflanzen, die bedauer
lich vernachläſſigt ſind, teilweiſe darum, weil niemand
bei uns ihre wirklichen Lebensbedingungen kennt. Schuld
daran ſind meiſt die Verkäufer. Wenn wir einen der
durchſchnittlichen Blumenkataloge in die Hand nehmen,
ſo finden wir zwar ſehr ausführliche Schilderungen der
Schönheiten der angeprieſenen Pflanzen, aber mit den

Kulturanweiſungen faſſen ſich viele dieſer Kataloge ſehr
kurz, wenn ſolche nicht ganz fehlen. Nun ſtelle man ſich
einmal vor, es werde einem Ausländer, etwa einem
Nordamerikaner, in einem Katalog eine ſehr verlockende
Schilderung der Schönheit unſeres Buſchwindröschens
gemacht, welches doch gewiß eine ſehr anmutige Pflanze

iſt, die in den Gärten der ganzen Welt Verbreitung ver
dient. Uber das natürliche Wachstum dieſes lieblichen
Gewächſes fehlt aber jede Angabe. Der amerikaniſche
Blumenfreund pflanzt nun die Wurzelſtöcke des Buſch
windröschens in recht offener ſonniger Lage in irgendeine
Gartenerde, erlebt vielleicht auch eine einmalige Früh-
jahrsblüte, aber dann gehen ihm ſämtliche Pflanzen aus.
Hätte ihn der Katalog darauf hingewieſen, daß das Buſch
windröschen eine im dichten Unterholz vorkommende

Pflanze des Laubhumus iſt, ſo hätte er die Wurzelſtöcke
in die Hecke unter einen Haſelbuſch oder dergl. gepflanzt
und jedes Jahr die Freude erlebt, daß die Blüten zahl
reicher wiedergekommen wären.

Genau ſo geht es uns mit manchen ausländiſchen
Gewächſen, an denen wir alle Mühe nutzlos verlieren,
nur weil wir nicht gewußt haben, wie wir ſie richtig
pflanzen müſſen. Auf den Gedanken, einen Verſuch im
Schatten und Humus der Gebüſche zu machen, kommen
wir ſchon darum nicht, weil Blumen, die an dieſer Stelle
gedeihen, nur ſelten angeboten werden.

Eines der Gewächſe, welches wohl nur infolge
unſerer allgemeinen Unkenntnis über ſeine Lebensbe-
dingungen bisher noch nicht viel mehr in unſeren Gärten
verbreitet iſt, iſt das kanadiſche Blutkraut. Es gehört zu
den Mohnarten und hat ſeinen Namen von dem dicken
orangeroten Saſt, der beim Abbrechen einer Blüte oder
eines Blattes der Wundſtelle entquillt. Jm zeitigen
Frühling, zumeiſt ſchon Anfang April, erſcheint an der
Spitze des Wurzelſtockes ein ſilberiges, handförmiges,
ſtarknerviges Blatt und vald darauf die herrliche weiße
Blüte. Wenn man der Pflanze die richtigen Lebensbe
dingungen anweiſt, nämlich einfach den Platz unter
ſchattigen Büſchen und in ſtets erneuerter Laubfallhumus-

erde, ſo vlüht ſie jedes Frühjahr reichlich und vermehrt
ſich von ſelbſt ohne Schwierigkeiten. Der Standort ſoll
feucht, aber nicht zu naß ſein. Da die Pflanze aus
gleichen Bedingungen und Breiten ſtammt wie unſer
einheimiſches, vorher von uns als Beiſpiel genanntes
Buſchwindröschen, ſo macht ihre Zucht auch nicht mehr
Schwierigkeiten wie die unſerer heimatlichen Hecken
blüher und unter Umſtänden vermehrt ſie ſich wie Un
kraut. Jn Nordamerika wird die Pflanze von vielen
Gärtnern und Gartenbeſitzern in größerem Umfange an
gebaut, und zwar aus einem praktiſchen Grunde Sie
findet dort in den Apotheken gute Abnahme, da die
Wurzel und auch die Samen als Arznei Verwendung
finden gegen Lungen und Leberleiden und gegen Rheu
matismus. Es iſt bei der zunehmenden Auſimerkſamkeit,
welche auf der ganzen Welt die Heilkraft der Pftanzen
wieder findet, durchaus nicht unmöglich, daß der Nutz
anbau auch bei uns einmal eine gewiſſe Bedeutung
gewinnt.

Frühblüher und Bienenzucht.
Nach dem für die Bienenzucht ſo ungünſtigen Jahr

1926 muß die glückliche Auswinterung ſämtlicher Völker
dem Jmker diesmal ſchon als ein Kunſtſtück angerechnet
werden. Jmmerhin hilft ihm die Liebe zu ſeinen Schutz
befohlenen über manche Schwierigkeit und Enttäuſchung
hinweg und läßt ihn wieder vergeſſen, daß es Jahre gibt,
in denen ſte ihm keinen Nutzen, ſondern unter Umſtänden
einen erheblichen Ausfall bringen. Und doch leiſten die
Bienen auch in ſolchen Jahren in volks wirtſchaftlicher
Beziehung ganz Beträchtliches, indem ſie die Blüten der
Obſtbäume und Beerenſträucher befruchten. Es gibt an
geſehene Bienenforſcher, welche den Nutzen, den die
Bienen der Allgemeinheit durch die Blütenbeſtäubung
leiſten, höher einſchätzen als den unmittelbaren Ertrag
durch Honig und Wachsproduktion. Nur wird dieſe
Leiſtung bei uns ſelbſt von Landwirten noch vielfach
verkannt.

Man wolle daraufhin einmal folgende Tatſache be
denken Wenn in den milden Gegenden zeitig im Früh
ling die Obſtbäume zu blühen veginnen, ſo ſind außer
den Bienenvölkern überhaupt noch keine größeren Jn-
ektenkolonien vorhanden, welche die Beſtäubung be
worgen könnten. Dies iſt beſonders bei ſchlechtem Wetter

von außerordentlicher Bedeutung, denn da muß die Be
fruchtung unzähliger Blüten in ganz kurzer Zeit, manch-
mal ſogar innerhalb weniger Stunden, geſchehen können.
Das iſt nur möglich, wenn in einer Gegend eine ge
nügende Anzahl recht ſtarker Bienenvölker exiſtiert. Wenn
aber ein Bienenvolk zur Kirſchbaumblüte ſchon recht ſtark
ſein ſoll, ſo muß es rechtzeitig vorher zu brüten beginnen,
ſchon um die Winterverluſte wieder zu erſetzen. Den
allerbeſten Brutreiz aber geben bekanntlich die erſten
Pollenſpender, Haſelſtauden und Weiden. Ohne ſolchen
Blütenpollen nützt alles Auffüttern der Bienen nichts, die
Völker wollen einfach nicht erſtarken. Die gefräßigen
Maden bedürfen unbedingt der eiweißreichen Nahrung
des Blütenſtaubes. Einſichtige Leute werden aus dieſem
Grunde den alljährlichen Bittruf der Jmker verſtehen:
„Schonet die Kätzchenträger!“ Es ſieht nicht nur in den
Augen jedes Naturfreundes unverantwortlich aus, wenn
die ſchönſten Weidenſtöcke oft bis faſt auf die Strünke
zuſammengeriſſen ſind oder wenn die erſten zarten Früh
lingsblumen büſchelweiſe welk an den Straßenrändern
liegen, es tut dem Jmker förmlich im Herzen weh, ſolchen
Unfug mitanſehen zu müſſen. Mit dem Verſchwinden
der Weichhölzer muß unfehlbar die Bienenzucht zurück
gehen und darunter leidet dann die geſamte obſt- und
beerenbauende Bevölkerung. Die Dinge hängen in der
Natur von Urbeginn her wunderſam fein zuſammen,
warum ſoll der Menſch dieſe Fäden roh zerreißen

a ughs re iunkagregnSchluß der Jnſeratenannahme
e vormittags 8 Uhr.

Größere Inſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 5 Uhr.
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2 4 2 2Die Toten ſchweigen nicht
55 Roman von Lola Stein.

Aber das iſt ausgeſchloſſen, Herr Dülbinger. Kein
fremder Menſch iſt in unſerem Hauſe geweſen. Vom Per
ſonal zeugt einer für den anderen, daß ſie alle daheim
waren. Auch Frau Dr. Gottſchalk hätte einen fremden
Menſchen ſehen müſſen. Keiner kann das Haus ungeſehen
betreten haben. Und bei einem Zufalls- oder Raubmord
würde doch irgend etwas aus Eriks Atelier fehlen. Das iſt
aber nicht der Fall.

„Aber Sie glauben ebenſowenig wie ich, daß Ruperto
der Täter ſein kann?“ fragte Elena jetzt mit zitternder
Stimme.

ch kann es nicht glauben, gnädiges Fräulein. Er
iſt ſehr ſchwer belaſtet. Keiner kann wiſſen, was da oben
in Atelier zwiſchen den beiden Männern geſchehen iſt.

Sie waren ohne Zeugen. Und der Tote ſchweigt.
d habe Herrn Ruperto als einen unendlich begabten

Künſtler,
kennen gelernt. Wer aber kann vom anderen ſagen, daß
er ihn ganz begreift? Wer kennt die Abgründe in der
Seele der anderen Menſchen, ja, wer kennt die Abgründe
ünd Verborgenheiten in der eigenen Bruſt Sind wir
nicht ſelbſt über uns zuweilen erſtaunt, über die Gedanken,
auf denen wir uns ertappen? Wer kann von ſich ſelbſt
ſägen, daß er nie eines Verbrechens, nie einer dunklen Tat
fähig wäre, Fräulein Fabrigzius?“

Sie ſtarrte ihn verzweifelt an.
„So halten Sie dieſe Tat für möglich?“
Der Mann zuckte die Achſeln. „Das habe ich nicht

geſagt. Was aber iſt ſchließlich unmöglich, gnädiges Fräu
lein? Die Tat erſcheint mir nicht glaubhaft. Aber wir

als einen tief und vornehm empfindenden Mann

können nicht leugnen, daß Ruperto ſchwer belaſtet iſt. Er
war zuletzt bei dem Toten. Sie verließen die beiden Män
ner lebend, Ruperto ging allein. Dann fand man Herrn
Rank ermordet. Und es iſt Herbert Rupertos Dolch, von
e anerkännt, mit dem das Verbrechen vollführt
wurde.

„Er hat die Waffe als die ſeine anerkannt?“ forſchte
der Kommerzienrat.

Ja“, erzählte Dülbinger. „Wir ſaßen geſtern, wie
oft in letzter Zeit, noch ſpät diskutierend zuſammen. Plötz
lich klingelt es. Jch hörte draußen fremde Stimmen, mein
Diener kommt erſchreckt und meldet, einige Herren von der
Kriminalpolizei wünſchen mich zu ſprechen. Jch ſehe Ru
perto erſtaunt an und bemerke abſolut keine Veränderung,
keinerlei Schreck oder Angſt in ſeinen Zügen.

ch laſſe die Herren hereinbitten. Ich ſagte mir, Ru
perto könne ja gern hören, was ſie von mir wollen. Sie
legitimierten ſich und erklärten dann ſogleich, daß ihr Be
ſuch Herrn Ruperto und nicht mir gelte.

Der Kommiſſar reichte Ruperto einen kleinen Dolch
und ſagte: „Erkennen Sie dieſe Waffe als Jhr Eigentum
an, Herr Ruperto? Sie iſt heute gefunden worden.

Ruperto griff überraſcht, aber ganz ruhig, ohne Schreck
oder Grauen nach der Waffe

„Es iſt mein Dolch“, ſagte er unbefangen.
Dann bemerkte er die Blutflecke, ſah den Kommiſſar

erſtaunt und, wie mir ſchien, beunruhigt an: „Wo hat man
ihn gefunden fragte er.

„Jm Rücken Jhres Freundes, des Malers Erik Rank.“
Ruperto ſank in einen Stuhl. Seine Stirn war mit

Schweiß bedeckt. Er ſah furchtbar bleich und entſtellt aus.
War es ſein belaſtetes Gewiſſen Oder war es die Er
ſchütterung über das eben Vernommene.

„Was iſt mit Erik?“ fragte er mühſam.
„Er iſt tot!“ ſagte der Kommiſſar.
Ruperto ſchrie auf. „Das iſt nicht wahr! Darf nicht

wahr ſein! Erik tot?“
„Ermordet, Herr Rupertol! Mit Jhrem Dolche er

mordet.“
„Das darf nicht ſein. Um Gottes willen, das nicht.
Aber er mußte bald einſehen, daß es dennoch Wahrheit

war. Der Kommiſſar ſagte ihm, daß nach ſeinem Beſuch
kein Menſch mehr bei Erik Rank geweſen ſei. Daß Fräu
e Fabrizius den Toten beim Heimkommen gefunden

abe.
Ruperto ſaß wie vernichtet. Der Kommiſſar bat mich,

das Zimmer zu verlaſſen, da er Herrn Ruperto ſogleich
in der Mordſache vernehmen wolle.

Die beiden Poliziſten blieben mit ihm allein. Nach
einer halben Stunde verließen ſie mit Ruperto das Haus.
Sie hatten ihn unter dem dringenden Verdacht, den Mord
an Erik Rank begangen zu haben, verhaftet.“

Hermann Dülbinger ſchwieg.
Und nun?“ fragte der Kommerzienrat nach einer

Weile, während Elena ſtumm vor ſich hinſtarrte.
„Nun bleibt uns nichts übrig, als abzuwarten.
„Wiſſen Sie, ob man auch die Gräfin Timerjaſoff ver

nommen hat, Herr Dülbinger?“ fragte Fabrizius unruhig.
„Man hat ſie gleichfalls noch geſtern abend vernommen.

Näheres weiß ich nicht.
„So wollen wir uns mit ihr in Verbindung ſetzen.

Aber da ſie ja ſchon unſer Haus verließ, als Elena noch
mit Ruperto bei Erik war, ſo wird ſie Weſentliches kaum
auszuſagen haben.

(Fortſetzung folgk)
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